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Telegraphiſche Depeſche. 

1 Kaſſel, 31. Mai. Das Geſetzblatt publizirt die Verfaſ⸗ 

ungsurkunde, datirt vom 30. Mai, auf Grund des Bundes⸗ 

eſchluſſes vom 24. März und die Erklärung der Stände 
von 1832. 


Tr 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

3 Berliner Börſe vom 31. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen 

Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 11244. Neueſte 

Niete 104.“ Sole. Bank ⸗ Verein 74 h., Oberſcleſſche Lin. A. 1178. 

geerichlef. Litt.B. 108, B. Freiburger 79%. Wilhelmsbahn 32 B. Neiſſe⸗ 

Tarnowitzer 31 B. ien 2 Monate 73%. Oeſterr. Kredit⸗ 


Oeſterr. Nat.⸗Anleibe 58. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 70½. 


en 68%. 
Defterr. Skaats-Eiſenb. Attien 13154. Geſterr. Banknoten 74%. Darm 
Mübter 64%. Comm. ⸗Antheile 78. Köln⸗Minden 127½ B. Rhein. Aktien 


. ‚Deffauer Bank⸗Aktien 14% B. Mecklenburger 45% B. iedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Rordbabn NB = Behauptet. 1 e 
Credit⸗Aktien 183, 60. 


m Wien, 31. Mai, Mittags 12 Uhr 45 Min. 

National⸗Anleihe 79, 20. London 132, 75. 

4 0Bresl. Hdls⸗Bl, Berlin, 31. Mai Roggen: matter. Mai⸗Juni 

7%, Juni⸗Juli 47%, Juli⸗Auguſt 47%, September⸗Ottober 1. — Spi⸗ 

tus: unverändert. Mai⸗Juni 18%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, 

September⸗Oktober 18%. — Rübbl: jet. Mai⸗Juni 113, September⸗ 

Oktober 1274. 
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Breslau, 31. Mai. [Zur Situation.] Hr. v. Manteuffel, 
wacher für feine parlamentariſchen Genoſſen der verwichenen Seſſton 
nur ein Lächeln, auf ihre Anſchuldigungen aber keine Erwiderung hatte, 
hat ſich jetzt vor ſeiner Wählerſchaft in einer langen Anſprache (ſ. unten) 
zu rechtfertigen geſucht. 0 

Dieſelbe iſt charakteriſtiſch in zwei Punkten, einmal darin, daß Hr. 
v. Manteuffel, wie er freilich auch während ſeines Amtes zu thun 
pflegte, ſich, anſtatt zum Schilde der Krone zu machen, hinter die 
Perſon des Monarchen ſtellt mit der Erklärung: er habe keine eigene 
Politik verfolgt, ſodann in dem Bekenntniß, daß die konſervative Partei 
N immer mehr in dem Entſchluſſe ſtärkt, „mit der trügeriſchen Hoff⸗ 
nung zu brechen, den Parlamentarismus zur Verfolgung einſeitiger 
Partei⸗Intereſſen ausbeuten zu können.“ 

In dem letztern Bekenntniß acceptiren wir ein Zeugniß für die Er⸗ 
ſtarkung unſerer parlamentariſchen Inſtitutionen, welche freilich, ſo lange 
ſie unter dem Drucke des früheren Syſtems arbeiteten, ſelbſt einer der 
Freiheit und den Volks⸗Intereſſen weit abgewendeten Partei die Hand⸗ 
habe zur Erreichung ihrer Sonderzwecke boten. 

Unſere heutigen berliner Mittheilungen halten an der Behauptung 
feſt, daß direkte Vorſchläge zur Herüberführung Preußens in das ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Bündniß — aber vergeblich, gemacht worden find, und die 
engliſche Preſſe, ſoweit fie unter dem Einfluſſe Palmerſton-Napoleons 
ſieht, ſcheint unſerer Regierung dieſerhalb zu grollen. 

Die Eventualität einer Ueberraſchung Sr. k. Hoh. des Prinz⸗Re⸗ 
genten durch einen franzöſiſchen Beſuch, während Höͤchſtderſelbe am 
Rhein verweilte, hat ſich nicht erfüllt, ſelbſt die vorher angekündigte 
Begrüßung durch den Marſchall Mac Mahon iſt nicht erfolgt, viel⸗ 
mehr erſehen wir aus dem „Nord“, daß lediglich der Moſelpräfekt, 
Baron de Jeanin, und der Kommandant von Metz, General Ma- 
rey⸗Monge, ſich nach Saarbrücken begeben hatten, um den Prinz⸗ 

Regenten im Namen des Kaiſers zu bewillkommnen. 

Die pariſer Nachrichten deuten auf eine neue Wendung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Politik bezüglich Italiens hin; eine Wendung, welche den ſar⸗ 
diniſchen Plänen nicht günſtig iſt und durch die Debatten der ſardini⸗ 
ſchen Kammer ſchwerlich gebeſſert werden wird. Dieſelben haben be- 
kanntlich, wie nicht anders zu erwarten war, zur Annahme des Gef- 
fiondvertrages geführt, aber nicht, ohne daß vorher Guerazzi einen feier- 
lichen Proteſt im Namen der Ehre und des Patriotismus eingelegt hat. 
Namentlich proteſtirte er: 9 — 0 

„weil, während Garibaldi ſein Leben preis giebt, um ſein Va⸗ 

terland mit ſeinem Degen zu erobern, es ein Verbrechen ſei, 

ihm ſein Vaterland zu rauben.“ 

Was den kühnen Garibaldi betrifft, ſo haben ihm die neapolitani⸗ 
ſchen amtlichen Depeſchen bereits den Garaus gemacht; indeß ſchon die 
von einander abweichenden Verſionen der neapolitaniſchen Depeſchen 
vermindern ihre Glaubwürdigkeit“) und es iſt wahrſcheinlich, daß ſich 
auch diesmal die angebliche Niederlage der Garibaldianer auf ein be- 
deutungsloſes Gefecht reduziren wird. 

Gleichwohl dürfte nichts Ueberraſchendes in der Nachricht liegen, 
daß die Expedition geſcheitert ſei an wechſelſeitigen Mißverſtändniſſen; 
inſofern Garibaldi vielleicht auf eine größere Intenſität der Bewegung 
und die Inſurrektion auf eine ſtärkere Zuführung von Streitkräften ge⸗ 
rechnet hätte. 

Unitarier oder Schwärmer für Victor Emanuel ſind die Sicilianer 
ohnehin nicht, fie wollen lediglich nur Befreiung von der ſtupiden Herr⸗ 
ſchaft Neapels. 

) Die Oeſterr. Wa bringt folgendes Telegramm: 

Neapel, 23. Mai. Gegenſeitige Enttäuſchung. Die ſicilianiſchen 
Banden verlaſſen die Truppen Garibaldis, welche am 26. neuerdings 
bei Piana geiclagen wurden, viele Todte und Gefangene auf dem Plabe 
ließen und eine Kanone verloren. Sie ſind in voller Au Ag begrif⸗ 
im und bis über Corleone hinaus verfolgt worden. 

nd ruhig. Niedergeſchlagenheit. 


ie Provinzen 
Caraffa. 


Preußen. 

C. S. Berlin, 30. Mai. [Frankreich und Preußen.] Der 
„Conſtitutionnel“ hat einen Artikel vom Stapel gelaſſen, dem die Eigen⸗ 
ſchaft, beruhigen zu ſollen, abgeſprochen werden muß, ſelbſt wenn die un⸗ 
bedachte Aeußerung, „daß Europa ſich das legitime Uebergewicht 
Frankreichs gefallen laſſen muß“, darin nicht vorkäme. Das 
franz. Blatt heuchelt entweder Unwiſſenheit über die Eröffnungen, welche 
hier in Bezug auf die Arrondirung Preußens gemacht worden ſind, 
oder es weiß darum wirklich nichts; im erſten Falle hat es kein Recht, 
im andern keinen Anſpruch darauf, die deutſche Preſſe zur Ruhe zu 
mahnen. Die von uns bereits angedeuteten Eröffnungen ſind aber 
hier gemacht worden und die Thronrede, wie die Worte des Regenten, 
welche in dieſem Augenblicke ſich vom Rheine aus über alle deutſchen 
Gauen verbreiten, iſt die kategoriſche Antwort darauf. Was die 
Präponderanz Frankreichs angeht, ſo paßt dieſes Wort zu dem andern: 
revendiquer und giebt einen ſichern Anhaltspunkt für künftige Aeuße⸗ 
rungen. Kann uns die franzöſiſche Preſſe daraus einen Vorwurf 
machen, daß wir ſehen und uns nicht einlullen laſſen wollen? Wir 
kennen le dessous des cartes und bedauern diejenigen Organe jen⸗ 
ſeits des Rheins, welche, ohne Zögern, Wahrheitswidriges in die Welt 
ſchicken. Wir wünſchen ſehnlichſt Frieden und gutes Einvernehmen mit 
der edlen franzöſiſchen Nation, wir wollen aber keinen Schacher, der 
in unſern Augen, was uns betrifft, ein Raub wäre. Will der „Con⸗— 
ſtitutionnel“ Näheres über unſere Andeutungen wiſſen, ſo mag er ſich 
erkundigen und er wird erfahren, daß Preußen Anerbietungen 
gemacht worden ſind, wenn es das linke Rheinufer abtreten will; 
es iſt auch der Einverleibung Belgiens und Hollands in 
Frankreich gedacht worden. Wir halten dieſe Behauptung bis zum Be⸗ 
weiſe des Gegentheils aufrecht. Iſt es dann die deutſche Preſſe, welche 
die Gemüther aufregt, indem ſie derartige Verlockungen gebührend 
zurückweiſt? Preußen wird unbeirrt ſeinen ſchlichten graden Weg gehen, 
im Verein mit England, mit Deutſchland. Die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſche Angelegenheit wird ebenfalls binnen ganz Kurzem den deutſchen 
Bund beſchäftigen. 

Wir glauben auch heut noch unſere Mittheilungen aufrecht erhal⸗ 
ten zu dürfen, daß Freiherr v. Schleinitz den Regenten nicht nach 
Preußen begleitet. 


Berlin, 30. Mai. [Vom Hofe) Se. kgl. Hoh. der Prinz: 
Regent verlaſſen heue Vormittag Baden-Baden und treten die Rück⸗ 
reiſe nach Potsdam an. In Frankfurt a. M. werden Se. kgl. Hoheit 
kurze Zeit verweilen und auf dem Roßmarkt die Parade über die 
preuß. Truppentheile der Bundes-Beſatzung abhalten. Die Ankunft 
Sr. kgl. Hoheit in Potsdam erfolgt morgen Früh, und werden Aller⸗ 
höchſtdieſelben, wie verlautet, den Tag über auf Schloß Babelsberg 
ſich aufhalten und das Diner bei JJ. kk. HH. dem Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm im neuen Palais einnehmen. In 
der Begleitung Sr. kgl. Hoheit auf der Reife nach der Provinz Preußen 
werden ſich auch der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, der Ober⸗ 
Stallmeiſter, General⸗Lieutenant v. Williſen, und andere höhere Mi: 
litärs befinden. Die Abreiſe dorthin erfolgt am Sonnabend Früh mit⸗ 
telſt Extrazuges. 

Die „Spenerſche Zeitung“ bringt über die vorſtehende Reiſe noch 
folgende authentiſche Einzelnheiten. Hiernach reiſt der Prinz um 
6 Morgens ab, trifft Abends um 6 Uhr 20 Min. in Danzig ein, 
verläßt dieſe Stadt Sonntag um 9 Uhr 51 Min,, beſichtigt die Weich⸗ 
ſelbrücke bei Dirſchau, die Brücke über die Nogat bei Marienburg, in: 
ſpicirt in Elbing die Garniſon, und trifft um 3 Uhr 57 M. in Königs⸗ 
berg ein. Am 4. um 9 Uhr 5 Min. wird die neue Eiſenbahn feier⸗ 
lich eröffnet; der Regent fährt bis Stallupönen, vielleicht bis Eydt⸗ 
kuhnen und dann ſogleich nach Gumbinnen zurück, wo der Regent um 
3 Uhr 58 Min. oder um 5 Uhr 2 Min, eintrifft; die Rückreiſe er⸗ 
folgt am ten 7 Uhr Morgens, am (ten des Morgens von Königs: 
berg nach Berlin, wo der Regent Abends eintrifft. (S. unſere berliner 
Correſpondenz in Nr. 247 d. Z.) 

[Zur Tagesgeſchichte.] An Stelle des Geheimen Juſtizraths 
Dr. Stahl hat der Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. v. Mühler das Präſidium 
im engeren Ausſchuſſe des deutſchen evangeliſchen Kirchentages über: 
nommen. Da, wie gemeldet, auch der Legationsrath Jordan das Se— 
kretariat darin niedergelegt hat, ſo ſind an ſeine Stelle als Sekretäre 
der Profeſſor Dr. Wuttke, der Prediger Noel und der Garniſonpredi⸗ 
ger Strauß getreten. Der Eröffnungstag des Kirchentages iſt definitiv 
noch nicht feſtgeſtellt, jedoch das letzte Drittel des Septembers in Aus: 
ſicht genommen. — Der Abg. Heinrich v. Arnim hat ſich, wie die 
„Volkszeitung“ meldet, nach Süddeutſchland begeben, und wird den 
Sommer in St. Moritz im Engadin zubringen. — Der Prof. Bopp 
an der hieſigen Univerſität iſt, wie wir vernehmen, von der wiener 
Akademie der Wiſſenſchaften zum auswärtigen Mitgliede gewählt wor: 
den. — Man ſchreibt uns aus München: Die Reiſezwecke Sr. Maj. 
des Königs Max nad) Stuttgart find allerdings noch nicht offenkundig; 
wenn jedoch behauptet wird, dieſe Reiſe gelte der Förderung von „würz⸗ 
burger Tendenzen“, ſo darf dem mit ziemlicher Beſtimmtheit wider⸗ 
ſprochen werden. Denn gerade dieſe Tendenzen, die in jüngfter Zeit 
von anderer Seite wieder in den Vordergrund geſtellt worden ſind, 
fanden bei dem König Max keineswegs Zuſtimmung. Er iſt vielmehr 
aufs Eifrigſte beſtrebt, die Einigung des geſammten Deutſchlands zu 
fördern, und hat dieſes Streben auch in Briefen an den Kaiſer von 
Oeſterreich und den Prinz-Regenten von Preußen offen ausgeſprochen. 
— Die däniſche Note, in welcher der preußiſchen Regierung Vorwürfe 
gemacht werden über die neuliche Beurtheilung der ſchleswigſchen An: 
gelegenheit im Abgeordnetenhauſe und über die Haltung, welche die 
Regierung ſelbſt bei dieſem Anlaß inne gehalten, hat von hier aus die 
gebührende Entgegnung erfahren. Wie wir hören, find die in der 
Note aufgeftellten falſchen Geſichtspunkte zunächſt ins rechte Licht geſtellt 
und ſodann die däniſchen Zumuthungen mit Entſchiedenheit zurückge⸗ 
wieſen werden. (N. Pr. 3.) 


Berlin, 30. Mai. Der baldige Rücktritt des Juſtizmini⸗ 
ſters iſt ungeachtet der entgegenſtehenden offiziöſen Aeußerungen durch⸗ 
aus wahrſcheinlich. Als Nachfolger des Herrn Simons wird noch im⸗ 
mer wie früher der erſte Präſident des Appellationsgerichts in Poſen, 
Herr von Bernuth, bezeichnet. — Dem Vernehmen nach wird die 
Vorlage einer Strafprozeß-Ordnung für die nächſte Landtags⸗ 
Seſſion vorbereitet. Der Entwurf einer ſolchen wurde bereits im 
Jahre 1850 ausgearbeitet, gelangte damals jedoch nicht an die Kam⸗ 
mern. f 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 1. Juni 1860. 


[Eine Anſprache des ehemaligen Miniſter⸗Präſidenten von 
Manteuffel.] In einer Anlage zu dem „Luckauer Kreisblatte“ vom 26ſten 
Mai hat der frühere Miniſter⸗Präſident Frhr. v. Manteuffel an ſeine Wähler 
die nachfolgende Anſprache gerichtet: An meine Wähler. Es iſt hie und 
da, wie ich höre, unter meinen Freunden und Wählern ein Bedauern dar⸗ 

über geäußert worden, daß ich in der nun zu Ende gehenden Seſſion des 

Landtages ſelbſt direkten Angriffen gegenüber geſchwiegen und mich Inſon⸗ 

derheit an den Verhandlungen über die heſſſche und die deutſch⸗däniſche 

aug nicht 8 habe. Wie ich hoffte, ſollte die lang erwartete Ver⸗ 

andlung über die Militärvorlagen mir 3 geben, ein Wort zur 

Rechtfertigung dieſes Verfahrens und meiner Stellung zu den parlamenta⸗ 

riſchen Verhandlungen überhaupt zu ſagen. An die Stelle einer ſolchen, die 

ganze Act unſeres Staates und N betreffenden und von 
augenblicklichen Verhältniſſen unabhängigen Verhandlung trat aber zu mei⸗ 

nem lebhaften Bedauern diejenige über die Bewilligung don neun Millionen 

zur einſtweiligen Erhaltung der Kriegsbereitſchaft, wodurch mir jene Gele⸗ 

genheit entzogen wurde. Denn meine Ueberzeugung von den Pflichten gegen 

jede Regierung unſeres Landesherrn würde mir die Zuſtimmung zu dem 
an uns gerichteten Verlangen, die Achtung vor der Wahrheit aber eine Be⸗ 

urtheilung des eingeſchlagenen Weges gegenüber der damaligen politiſchen 

Weltlage geboten haben, deren öffentliche Verlautbarung mir dem Intereſſe 

des Landes nicht zu entſprechen ſchien. Unheil vorher verkünden, ohne 

es abwenden zu können, widerſtrebt zu ſehr dem Gefühle eines preußiſchen 

Mannes, der auch in den ſchwerſten Tagen an dem Vaterlande nicht ver⸗ 

zweifelt hat und was auch komme, fo Gott will, niemals verzweifeln wird. 

Mithin mußte ich vorziehen, mich auch an dieſen Verhandlungen nicht zu 

betheiligen, und richte daher jetzt auf dieſem Wege ein kurzes Wort über 

mein Verhalten auf dem Landtage an meine Freunde und Wähler. 

Zunächſt habe ich dafür zu danken, daß man mir nie eine Rechtfertigung 
gegen perſönliche aft ech zugemuthet hat, in denen Lüge und Gehäͤſſigkeit 
um die Meiſterſchaft ſich ſtreiten, und die mehr mit Rückſicht auf die, von 
denen ſie ausgehen, als auf den zu beklagen ſind, gegen den ſie gerichtet 
worden. Auch brauche ich Mitbürgern, unter denen und unter deren Vätern 
ich einen großen Theil meines Lebens als Gutsbeſitzer und Landrath gelebt 
und gewirkt pabe, nicht zu ſagen, daß ich kein Mann der Willkür, der hoch⸗ 
müthigen Ueberhebung, der einſeitigen r Standes⸗Intereſſen 
bin. Was aber meine zehnjährige Thätigkeit als Miniſter Sr. Majeſtät des 
Königs, unſeres geliebten Herrn, betrifft, ſo weiß ich mich frei von einer 
phariſäiſchen Selbſtgenügſamkeit und Unfehlbarkeit, und nehme keinen An⸗ 
ſtand, einzuräumen, daß in dieſer Zeit überhaupt Fehler begangen und 
manches Gute verſäumt, namentlich auch von mir begangen und von 
mir verſäumt worden. Die prüfende Geſchichte wird aber die Frage 
zu beantworten haben, ob durch dies Geſtändniß das Gerede von einer 
zehnjährigen Mißregierung und der Undank gegen das viele Gute und 
Segensreiche gerechtfertigt iſt, das Land und Volk dem Könige verdanken, 
und das Niemandem entgehen kann, der mit unbefangenem Blick unſere 
Lage am 8. November 1848 mit der am 2. November 1858 vergleichen will. 

Schon während meiner e habe ich bei verſchiedenen Veran⸗ 
laſſungen öffentlich und nachdrücklich erklärt, daß es mir nie in den Sinn 
gekommen ih dem Könige meine Politik aufzuzwingen und mich 2 
in irgend einer Weiſe zum Herrn Seines Willens zu machen, ſondern da 
ich nur fein treuer Diener und Rathgeber nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
ſein und bleiben wollte. Dieſer Standpunkt iſt freilich in den Augen Vieler 
ein beſchränkter; daß er aber ein berechtigter iſt, wird man nicht beſtreiten 
wollen, und ob die Zeit, in der die Könige von Preußen aufhören ſollen, 
ſelhſt zu denken und zu wollen, eine für das preußiſche und deutſche Vater⸗ 
land glücklichere ſein wird, muß erſt die Zukunft lehren. Sollte ich aber, 
um meinen Freunden oder mir ſelbſt eine augenblickliche Genugthuung zu 
verſchaffen, bei dem Verſuche der Rechtfertigung meiner Amtsführung, dieſer 
Auffaſſung meiner damaligen Stellung untreu, den Namen und die Perſon 
unſeres königlichen Herrn, deſſen Schildträger in ſchwerer Zeit geweſen zu 
ſein, ich noch heute als eine große, mir von Gott erwieſene Gnade betrachte, 
zu meinem Schilde gebrauchen?! Sollte ich eine Verſammlung, deren Weis⸗ 
heit und Gerechtigkeit an den Reſultaten zweier Seſſionen zu bemeſſen ſind, 
als ein Tribunal anerkennen, berufen über die Politik und die Handlungen 
ihres und unſeres Königs zu urtheilen, ſollte ich ihr dazu das Material 
unterbreiten? > 

Dergleichen Erörterungen werden vielmehr ohne Gefahr mannigfacher 
Mißdeutung anderen Orten und einer Zeit vorbehalten bleiben müſſen, in 
der man — vielleicht nach ſchweren 5 
der Grimägung begangener Fehler doch auch empfänglicher für die Wahrheit 
der in mir feſt begründeten Ueberzeugung geworden ſein wird: daß nie ein 
Herz königlicher und treuer für ſein Volk 
ſo tief gebeugten Königs und Herrn, daß ſeine Auffaſſungen von der in⸗ 
neren und äußeren Politik in wahrer Freiſinnigkeit und in dem Glauben an 
die Größe und Zukunft des preußiſchen und deutſchen Vaterlandes denen der 
beſten ſeiner Zeitgenoſſen nicht nachſtanden, ſondern voreilten, — daß der 
5 und durch preußiſch und deutſch dachte und fühlte, auch damals, 
als Er die Kaiſerkrone ablehnte, und nicht minder damals, als Er am 
Ende eines Weges, in den man von gewiſſen Seiten die Regierung von 
Neuem zu drängen leider ſo ernſtlich bemüht iſt, eine bittere Umkehr dem 
deutſchen Bruderkriege, dem Anfange der Herrſchaft des Auslandes in deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten, vorzog. 

In einer zur unbefangenen Prüfung dieſer Sätze mehr befähigten Zeit 
wird man auch den Schmerz beſſer und allgemeiner würdigen lernen, der 
Sr. Maj. näher ſtehende Perſonen über die Verblendung erfüllen mußte, mit 
der man von dem Unglücke, dem namenloſen ng das unferen königl. 
Herrn und in Ihm Sein Volk nach Gottes Willen betroffen hatte, eine 
neue Aera datiren, und zuwider den wiederholten Erklärungen Sr. tal. 

oh. des Prinz⸗Regenten die Zeit ſchwerer Prüfung in eine Zeit der Ver⸗ 
errlichung verkehren und verfälſchen wollte. 


Die beiden Fragen, in denen die ſpeciell mir anvertraut geweſene Ver⸗ 
waltung der auswärtigen Angelegenheiten jüngſt auf dem Landtage Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Angriffe geweſen iſt — die heſſiſche und deutſch⸗dä⸗ 
niſche Angelegenheit — ſtehen in einem nahen Zuſammenhange. Abgeſe⸗ 
hen von meiner Abneigung gegen Verhandlungen, von denen ein 
anderes praktiſches Reſultat, als die Erhöhung der Schwierig⸗ 
keiten, mit denen unſere Regierung ohnehin zu kämpfen hat, 
nicht abzuſehen war, iſt es zunächſt dieſer Zuſammenhang ſelbſt, der 
mir die Betheiligung an der Debatte verbot. Oder ſollte ein ernſter und 
beſonnener Mann außerhalb der durch Selbſttäuſchung und Selbſtverherr⸗ 
lichung ſo ausgezeichneten Partei wirklich verkennen können, daß die erſte 
Bedingung, unter welcher eine glückliche und ehrenvolle Löjung der dä⸗ 
niſch⸗deutſchen Verwickelungen allein möglich erſcheint, die vollſte Einig⸗ 
keit der deutſchen Regierungen in dieſer wichtigen Frage ift?! 
Konnte und kann dieſe Einigkeit wirklich gefördert werden, wenn Preußen 
einem in der heſſiſchen Sache jedenfalls verfaſſungsmäßig gefaßten Beſchluſſe 
den Gehorſam aufkündigt, oder wenn man unſerer Regierung den verhäng⸗ 
nißvollen Rath ertheilt, an die Stelle des Bundesrechtes das Fauſt⸗ 
recht zu fegen?? Iſt es mit der gewöhnlichen Klugheit und der jo ſcharf 
betonten deutſchen Vaterlandsliebe vereinbar, das einzige Organ des 
Willens der geſammten deutſchen Regierungen, wie mangelhaft es 
auch ſei, in den Staub zu treten, da man doch ein neues gegen den 
Willen derſelben herzuſtellen in keiner Weiſe Macht und Wil⸗ 
len hat? Und meint man wirklich, Großes und Gutes für Deutſchland zu 
thun, wenn man die Unterthanen auffordert, ihren Regierungen dieſen Wil⸗ 
len aufzuzwingen — ganz abgeſehen davon, daß man auch in dieſer 
Rückſicht wieder die Stimmung der Völker mit den Abſichten 
und Wünſchen der Parteien verwechſelt? Indeſſen 175 — dieſer 

ragen für meine Betheiligung an dieſen Verhandlungen auch noch ihre be⸗ 
ondere und bedenkliche Seite. Eine gewiſſenhafte Ausführung des jüngſten 
Bundestagsbeſchluſſes kann freilich 4 ein, den Verfaſſungswirren im 
W Heſſen ein Ziel 125 etzen. Au ie 5 
Verfaſſung von 1852 durch zweckmäßige Beſtimmungen derjenigen von 1831 
oder die festere durch Aufnahme von Beſtimmungen der erſteren mit dem 
Bundesrecht, mit den Rechten und Pflichten des 
des in größeren Einklang gebracht werden könne, nicht von ſo tief eingrei⸗ 
fender Bedeutung, um darüber die ernſteſten Gefahren für ein einmüthiges 


(B.- u. 9.3.) IZuſammenwirken deutſcher Regierungen in anderen Fragen heraufzubeſchwo⸗ 


ſchlug, als dereinſt das unſeres jetzt 


uch erſcheint die Frage, ob die 


andesherrn wie des Lan⸗ 


1 und Enttäuſchungen — bei 1 
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eben, als ob ich mich bei dem Fortwirken von ſehr bekla 


u 

Ver 
ſtände überlaſſen könnte. Nur ſcheint mir die Beurthe 
iſchen Landtages zu liegen. — 

deutſch⸗däniſchen 

deutſchen Bewohnern 


Andererſeits hätte i 


wohlverſtandenen Intereſſe Preußens wirklich gebotenen ſind. 
durch ein anderes Unrecht verbeſſern wollen, 
als künftigen Geſchlechtern die Ernte 
Eine freimüthige Erörterun 


den 


und das Bewußtſein der auf ihren Aeußerungen ruhenden Verantwortli 


zur Zeit einzige 
wird ſchwerlich einen heilſamen Ein 


aben. — Bei der Erörterung der beiden eben erwähnten Fra 
Zw 
will. 
der Abgeordneten iſt die 
teuffel ausdrücklich ab 
nach Olmütz Erwähnung gethan worden. 
der Inhalt der bezüglichen Aeußerungen neu und ſchmerzlich geweſen, 
man ihnen den Sinn unterlegen konnte und untergelegt hat, als ob 


bereit wären, für einen königlichen Herrn einen ſaueren 
wenn derſelbe zur Vermeidun 


= 


ar mißverſtändlich aufgenommenen Erklärung, aus der Nähe und 


Zeugniſſe dafür zu empfangen, wie ſich mehr und mehr die Ueberzeugung 
verbreitet, daß es die Pflicht preußiſcher Patrioten und wahrer Conſervati⸗ 
i treu, nicht um die Standarte einer Partei, ſondern um die Fahne 
: i für immer 
eriſchen Hoffnung zu brechen, den Parlamentarismus zur Ver: 
eitiger Partei⸗Intereſſen ausbeuten zu können. Zu der Verbrei⸗ 
Mögen wir Alle 


ven iſt, ſich 
des Königthums von Gottes Gnaden zu ſchaaren, und einmal 
mit der trü 
folgung ein 
tung dieſer Geſinnung gebe Gott ferner ſeinen Segen. 
mehr und mehr lernen, uns in ſeine allgewaltige Hand zu demüthigen, da⸗ 
mit er unſer Land erhöhe zu ſeiner Zeit. Mögen wir nicht vergeſſen, daß 
er den Hoffärtigen widerſteht, aber den Demüthigen Gnade giebt und mö⸗ 


ren. Aber ich wünſchte doch in keiner Weiſe . Meinung 1 
3 Smwerthen 

ältniſſen der Hoffnung auf eine wirkliche Beſſerung der heſſiſchen Zu: 
4 - ung und Beſſerung 
jener Verhältniſſe gänzlich außerhalb der Sphäre der Thätigkeit eines preu⸗ 
5 A 1 krückſichtlich der] Sr. k. k. a 
Coche bei aller tiefen Empfindung für das, in den 
U Sch eswigs und in den deutſchen Herzogthümern Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg uns widerfahrene Unrecht, und bei dem lebhafteſten des morgen zuſammentretenden verſt 

Wunſche, endlich zur Herſtellung des Rechts und haltbarer Zuſtände entſchei⸗ 

dende Schritte gethan zu ſehen, doch meine Beſorgniſſe darüber nicht ver⸗ 

hehlen dürfen, ob die von der ſogenannten ſchleswig⸗0holſteiniſchen oder go⸗ 
thaiſchen Partei verfolgten Ziele die gerechten, die erreichbaren, die in einem 1 5 et! 

Ein Unrecht] Rainer, mit einer kurzen Anſprache eröffnet werden. 

welches den einzelnen Mitgliedern vorgelegt werden ſoll, wäre 
ſeine Aufgabe, „das künftige politiſche Syſtem der Monarchie zu er⸗ 
mitteln“, wozu auch die Einführung der Provinzial⸗Landtage gehört. 


wäre, die ſich gewöhnt haben, um jo entſchiedener und abſprechender zu | Exit nach der definitiven Feſtſtellung der letzteren und der Wahl der 
urtheilen, je geringer ihre Kenntniß der in Betracht kommenden Verhältniſſe] außerordentlichen Reichsrathsmitglieder durch dieſelben würde die defi⸗ 
die Ernennung der Erz: 


heißt nichts Anderes, gramme, 
einer Drachenſaat vorbereiten. 
hierüber würde aber jetzt keinen ande⸗ 
ren Erfolg gehabt haben, als daß das Geſchrei Derer noch verſtärkt wor⸗ 


ch⸗ 
keit iſt. Eine Partei, die gleichzeitig den Augenblick zur Gel⸗ 
tendmachung eines guten Rechts für gekommen erklärt und die 
andhabe dieſes Rechtes zu vernichten auräth, 


Seitens einer der conſervativen Fraktionen des Hauſes 
dentität mit dem Miniſterium Man⸗ 
gelehnt und dabei wiederum des Ganges 
Nur in ſo fern iſt mir . j iR: 
au pagni zu feiner Vertheidigung das Wort. 
ich] Ratazzi's, d t 5 i iti 5 
gibt in jenen Reihen nicht leicht Männer finden würden, die in dem vollen 3 er geſagt hatte, daß Cavour eine Politik der Vergrößerung 
ewußtſein aller Verkennung und Verunglimpfung, die Ama: folgen N 
ang zu gehen, b 5 0 
g größeren Unheils eine Nothwendigkeit gewor- und führt darauf den Beweis, daß 
den iſt. Ich glaube vielmehr, daß gerade die furchtloſe Uebernahme ſolcher] d 
Gänge, daß die muthige Aufopferung oder Hintenanſetzung jeder Art von 
Popularität, wenn es Königs⸗ und Landesdienſt gilt, zu den Dienſten der 
guten Ritterſchaft, zu ihren unveräußerlichen Privilegien gehört. Im Uebri⸗ 
8 gr iſt es mir aber 11 geweſen, gerade aus Veranlaſſung jener offen⸗ 
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könnten. 


Einigen gepflogenen — Beſprechung 
poſt. Majeftat vorgetragen haben. 
Wien, 30. Mai. 


(Wdr.) 


vernehmen wir aus verläßlicher Quelle Folgendes: 


nitive Conſtituirung des Reichsrathes, 
herzoge für denſelben und eben ſo die Beſtimmung über das Präſi 
dium erfolgen. 
fen Clam⸗Martinitz und Szögyény zu Vicepräſidenten ernannt fein. 


5 (O. Ztg.) 
It alien. 
Turin, 28. Mai. [Die Debatte über die Abtretung Sa 


g in Betreff der Abtretung von Savoyen und Nizza (der indef 


der heutigen Sitzung der Dedutirtenkammer, nachdem die Herren Anelli 


des Königreichs an Stelle der Politik der Unabhängigkeit Italiens ge 
bracht habe. 
Nizza nicht italieniſch ſei. 


von Villafranca ſich geändert habe. 
ſei ſeitdem bewirkt worden. 
zurückſtoße. 


meiſte Aufmerkſamkeit: 
gegen den Vertrag, der letztere zur Vertheidigung deſſelben. 


gender Weiſe: 


Oeſterreichs ihre Vertreter im Reichsrathe würdigen und beurtheilen 
Dem Vernehmen nach ſollen mehrere der neuernannten 
Reichsräthe in Folge dieſer gegenſeitigen — wie geſagt nur zwiſchen 
ihre Bedenken in einer Audienz 


Ueber die Stellung und den Beruf 
ärkten Reichsrathes 
Der verſtärkte 
Reichsrath ſoll vorläufig noch als ein Proviſorium betrachtet und von 
ſeinem gegenwärtigen Präſes, Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzoge 
Nach dem Pro⸗ 


Vorläufig ſoll eine Ernennug von Vice⸗Präſidenten 
120 auf die Geſchicke des daher nicht ſtattfinden. — Nach einer anderen Verſion ſollen die Gra- 
Landes zu üben vermögen. Möchte das Land dieſen Einfluß, welcher, 
wenn mich nicht Alles täuſcht, weniger in den eigentlich handelnden und 
tragenden Ständen, den Grundbeſitzern und den Gewerbtreibenden, als viel⸗ 
mehr in den ſogenannten Gebildeten, d. i. einem Theile der Beamten und 
der Fondsbeſitzer wurzelt, nicht zu theuer bezahlen und zu bitter zu bat 
2 i i e gen hat ſich FREE 
Zwiſche noch ein für die Beurtheilung meiner Stellung nicht unwichtiger voyens und Nizza's.] 
iſchenfall ereignet, über den ich eine offene Bemerkung nicht zurückhalten] Vertra 


Bei Fortſetzung der Debatte über den 


ſen am 29. Mai mit 229 gegen 33 Stimmen votirt wurde) nahm in 


* 


Pareto und Asproni gegen den Vertrag geſprochen, Buoncom— 
Er bekämpfte die Anſicht 


Er beleuchtet auch die Frage der Autonomie Toskana's 
Nach 
ieſer Rede weiſt der Miniſter Farini in Entgegnung auf die Rede 
Beotis die Anklage zurück, daß die franzöſiſche Politik feit dem Frieden 
Die Annexion Central-⸗Italiens 
Indem ich den Vertrag unterzeichne, ſagte 
Ferne Farini ſchließlich, habe ich die Ueberzeugung, einen Akt zu begehen, 
welcher der Sache Italiens nützlicher iſt, als wenn ich den Vertrag 


Von den Rednern, welche bisher geſprochen haben, erregten die 
Guerazzi, Ratazzi und Cavour, die beiden erſten 
Gue⸗ 
razzi ſprach ſchon in der Sitzung vom 25. Mai und zwar in fol⸗ 


Als der Kaiſer Napoleon nach Italien gekommen war, hat er uns zwei 


n wir uns ferner Eins wiſſen und Eins bleiben in unſeren Gebeten und Dinge gejagt: 1) daß Italien frei bis ans adriatiſche Meer fein werde und 


im unſerer Liebe für unſeren König und Herrn, für den Prinzen⸗Negenten, 
das ganze Königshaus und das theuere Vaterland. Berlin, den 23. Mai 
1860. Manteuffel. 1 
Oeſter reich. 

Wien, 29. Mai. [Geſchäftsordnung des Reichsrathes.] 
Wie wir hören, ſoll die allen Mitgliedern des verſtärkten Reichsrathes 
mitgetheilte Geſchäftsordnung, beſonders der gleich nach der Eides— 
formel vorkommende Zuſatz, daß die Mitglieder auch die ſtrenge Ein⸗ 
haltung der Geſchäftsordnung angeloben ſollen, zu mannigfachen Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den hier angekommenen Reichsräthen Anlaß gege⸗ 
ben haben. Bei den bedeutenden Beſchränkungen, welche man beſon⸗ 


ders in Hinſicht auf die Veröffentlichung der Berathungen und andere 
praktiſche Bedürfniſſe in dem Geſchäftsreglement erblicken will, ſch 


ſchäftsordnung gleich in den erſten Sitzungen zur Sprache kommen 
und der Prüfung einer Kommiſſion überwieſen werden könnte, daher 


eine Anlobung der gewiſſenhaften Einhaltung einer ihrer Natur nach ich will 


proviſoriſchen Geſchäftsordnung weder gewöhnlich noch rathſam wäre, 


um ſo weniger, als über die Form, in welcher verhandelt werden ſoll, was man verliere, man hat einen 


eine Meinung abzugeben wohl auch die berathenden Mitglieder ſelbſt 
berufen zu ſein ſcheinen, und bei der beſchränkten Oeffentlichkeit weder 


eint Annexion gemacht, weil 
man überzeugt zu fein, daß eine wünſchenswerthe Aenderung der Ge- werden mußte. 


2) daß Frankreich durch keine Eroberungsgedanken beſtimmt werde. 


ſpäter geſchwunden und man hat die Revolution angeklagt. 
für Frankreich ein ſo nothwendig Ding wie die Luft 

kluge Lenker der franzöſiſchen Geſchicke hat Ludwig Phi 
bei Seite geſchoben, um ſich in große Unternehmungen zu ſtürzen. 
Sendung der franzöſiſchen Truppen nach 


ner des gefallenen Miniſteriums 
und der Emilia vorzunehmen. 


chen, meine Herren, eben ſo wenig a 


Dieſes 
Programm hat alle Italiener mit Hoffnung erfüllt. Dieſe Hoffnungen ſind 
Der Ruhm iſt 
ii athmen, und der 
ipps Krämer⸗Politik 
Iſt vor 
2 Italien von einer Entſchädigung 
geſprochen worden? ich weiß es nicht. Allein alle Welt weiß, daß die Män⸗ 
geitaent haben, die Einverleibung Toskanas 
1 ieſes Miniſterium fing ſofort an zu ma⸗ 
keln (Gelächter). Was ich ſage, rer Ihre Heiterkeit, Sie werden nicht la: 

S es mich lachen machte, wenn ich Sie 


erinnere, daß damals offizielle und offiziöfe Blätter zugeſtehen mußten, man 


rathe, ja man befehle dem Könige, ſeine Miniſter zu eatlaſſen. 
Demokratie, wenn ſie ſo gehandelt hätte. 
ſie gemacht werden, 
Sie wiſſen, daß N 
günſtig geweſen und da hat man ihm Savoyen und Nizza angeboten 
oder eingewilligt, ihm dieſe abzutreten und die Autonomie von Tos⸗ 
erhalten. Die Sache Italiens iſt vom Kapitol herabgeſtiegen, 
nicht behaupten, um auf dem Platze Banchi verhandelt zu werden, 
oder auf der Diplomaten⸗Bank. Man hat kalkulirt, was man gewinne und 
rofit von 6 pCt. gegen ein Opfer von 
0% pCt. gefunden. Das Geſchäft iſt gut, ſagte man — machen wir es. 
(Gelächter.) Rothſchild, den Niemand der Verſchwendung anklagen wird, 
begnügt ſich mit weniger. Aber das Miniſterium hätte Frankreich ins Ge⸗ 


noch die Völker! dächtniß zurückrufen ſollen, daß ein mit Menſchenblut erkaufter Gewinn an 


n. Wehe der 
Das neue Miniſterium hat die 
weil ſie gleich gemacht 
rankreich der Einverleibung nicht 


die Geſchichte vom Kaufmann von Venedig erinnere. Es bä 
jollen, du würdeſt unſere ewige Dankbarkeit gewonnen haben, 
aber deine Wohlthaten bezahlen läſſeſt, ſo werden wir bald das 5 
an die Verpflichtungen verlieren, die wir gegen dich haben. Sich zu den 
Ministern wendend fuhr der Redner alſo fort: Ich glaube nicht, da Ihr 
eine ſolche Sprache zu Frankreich geführt habt, und Ihr habt ſie nicht ge 


wenn du dir 
das Andenken 


warum nicht: intelligenti pauca. Sie hätten, meine Herren, Frankreich ja 
gen follen, du hegſt Mißtrauen gegen uns, und ein auf Mißtrauen gegrün⸗ 
deter Vertrag hätte nicht abgeſchloſſen werden ſollen. Wie? Sollten wir 
in Zukunft keinen Schritt mehr in Italien oſtwärts thun können, ohne da 
Frankreich Etwas von uns verlangte? Sie haben ſich ſomit ſelbſt zur Un⸗ 
eweglichkeit verdammt? Sie hätten ferner ſagen ſollen, meine Herren, ri 
hegſt Verdacht gegen mich, Frankreich, ſomit muß Italien auch Verdacht 
ſchöpfen, und dann hätte man fi erinnern müſſen, daß Turin, die Haupt 
ſtadt des Königreiches, das ich nicht wage das italieniſche zu nennen, De 
denklichen Gefahren ausgeſetzt bleibt. Ach, Gemeinderath von Turin, d 
du dir ſo viel Mühe giebſt fürs Parlament einen großen Palaſt zu * 
willſt du, daß eine Bombe auf deſſen Dach falle? (Lärm, Gelächter.) J 
habe das größte Vergnügen, die Heiterkeit meiner Kollegen mit anzuſehen, 
wenn dieſe jedoch die Männer von Fach befragen wollen, ſo werden ſie 
finden, daß kein Grund dazu vorhanden iſt. Wenn ein Deputirter ſein 
Mandat gewiſſenhaft erfüllt, ſo hat er ein Recht zu fordern, daß man ihn 
nicht lächerlich finde. (Lärm.) Der Präſident: Sie machen der Kammer 
einen Vorwurf, den fie nicht verdient. Guerazzi: Ich mache ihn dem Mi 
niſter e Farini (ut Lebhaftigkeit): Ich verlange das Wort für eine 
perſönliche Frage — ich kann nicht billigen, da Der Präſident: 
Ich erſuche die Herren Redner nicht eher zu ſprechen, als bis der Präſident 
ihnen das Wort gegeben hat. Der ehrenwerthe Guerazzi muß anhören, wa 
der Präſident ihm zu ſagen hat. Ich glaube nicht, daß die Kammer über 
Guerazzi's Worte geſpottet habe. Die lebhafte und pikante Weiſe, mit der 
ſich der Redner ausgeſprochen, mochte die Heiterkeit der Kammer erregt ha’ 
ben, aber dieſe hat gewiß nicht die von ihm ausgedrückten Gefühle verlacht. 
(Beifall.) Ich erſuche daher H. Guerazzi zurückzunehmen, was er der Kammer 
gejagt. Guerazzi: Ich ſchätze mich glücklich, die Rede des Präfidenten a 
die wahre Deutung des Gelächters der Kammer betrachten zu können (von 
allen Seiten: u ja), ich habe mich ſomit ſchlecht ausgedrückt. Der 
Präſident: Es iſt meine Pflicht, das Herkommen zu ſichern und füt 
die Redefreiheit der Kammer zu ſorgen. Lachen it keine unſchickliche 
Kundgebung. Der Miniſter e hat das Wort für eine perſoͤn⸗ 
liche Frage. Farini: Ich verzichte auf das Wort. Der Hr. Präſident, 
welcher die Gebräuche unſeres Parlamentes kennt, hat geſehen und bezeugt, 
daß ich nicht mehr über H. Guerazzi's Späße gelacht, als ein anderer. 
Aber ich mag nicht von ihm interpellirt und herausgefordert werden. Gue⸗ 
razzi fährt fort: Emmanuel Philibert pflegte zu ſagen, die Erhaltung des 
feſten Schloſſes von Nizza ſei für ihn das Mittel geweſen, ſeine Staaten 
wiederzuerobern. Sie können das, meine Herren, in dem für die Schulen 
beſtimmten Lehrbuche der Geſchichte der Monarchie leſen. Nun wird man 
dieſes Blatt ausreißen müſſen (Gelächter), damit die Söhne, indem ſie dies 
leſen, keine & ſchlechte Meinung von ihren Vätern bekommen. Lebhaftes 
Gelächter.) Wie wollen Sie, daß Toskana und die Emilia, dieſe rovinzen, 
die weniger Anſprüche als Savoyen und Nizza haben, in Sicherheit ſelen, 
wenn ſich neue Ausſicht auf Gewinn zeigt, oder wenn uns neue Gefahren 
drohen? Armes Italien, das der Appennin ſcheidet, das Meer und die Alpen 
umgeben (che Apenin parte et il mar eirconda e Alpe.) Aber der Poet 
au einen neuen Vers machen, denn wir haben die Alpen verloren. (Ca⸗ 
vour: Nein, Nein.) Nun laſſen Sie uns von der Abſtimmung ſprechen. 
Wir haben kein Geſetz über das allgemeine Stimmrecht, das Parlament muß 
eines machen. Sie haben den Vertrag abgeſchloſſen und aufgeſetzt und Sie 
wollen, daß das Parlament ſein Siegel darauf drücke. Der Fehler des Mi⸗ 
niſteriums beſteht im Anfange der Ausführung und in einer Reihe von 
Handlungen, welche das Parlament zwiſchen die caudiniſchen Päſſe durch⸗ 
nöthigen. Ich erinnere mich eines Richters, welcher zuerſt die Hinrichtun 
verlangte, hierauf die Verurtheilung und endlich die Anklage (Gelächter. 
Sie haben zuerſt Savoyen und Nizza abgetreten und jetzt 9590 Sie 
vom Parlamente, daß es dieſe Abtretung genehmige. Setzen Sie einma 
den Fall, daß das Parlament fi weigere, was würden Sie thun? Ich wäre 
erfreut, wenn Sie es mir ſagten (Gelächter). Ich ſtimme gegen den Ver⸗ 
trag, 1) weil ich ins Parlament geſchickt bin, um fo viel als möglich zur 
Einheit Italiens mitzuwirken, ich ſohin meinem Mandate untreu werden 
und genen mein Gewiſſen handeln würde, wenn ich die Amputation eines 
der edelſten Theile meines Vaterlandes billigen würde. 2) 0 votire gegen 
den Vertrag, weil die Annexion von Toskana und der Aemilia an Piemont 
Italien durchaus nicht größer macht, während der Verluſt von Nizza ein 
ewiger Schade für Italien iſt. 3) Ich votire gegen den Vertrag, weil ich 
nicht glaube — ich will ihm nicht dieſen Schimpf anthun — daß das edle 
Frankreich uns durch die caudiniſchen Engpäſſe zwingen will. 4) Ich ſtimme 
gegen den Vertrag, weil die Nothwendigkeit nicht bewieſen iſt und weil, an⸗ 
genommen, Savoyen könnte geſpalten werden, ich wohl in die Abtretung 
eines großen Theils von Savoyen aus Rückſicht für gewiſſe Verhältnifje und 
ſeine Nationalität eingewilligt haben würde, niemals aber in die Abtretung 
Nizza's; 5) weil die augenblicklichen Vortheile der Abtretung für mich nicht 
klar ſind, weil die Zukunft mich beunruhigt; 6) weil die Annahme des Ver⸗ 
trags die Geſetzlichkeit, die heilige Hüterin des Rechts, mit Füßen tritt, weil 
ich 7) nicht mittelſt dieſes Vertrags dem Freund eine Waffe in die Hai 
geben will, welche ihm ſpäter dienen kann, argwöhniſch zu werden und ſeine 


Se. Majeſtät die unbeſchränkte Wahrheit vernehmen, 


Theater. 


= Breslau, 30. Mai. 
Donna, Frau von Laßlo⸗Doria, nachdem fie der hieſigen Bühne 
zwei Jahre lang angehörte, in der Titelrolle von Donizetti's Lucia 
von Lammermoor, Abſchied von ihrem bisherigen Wirkungskreiſe. 
Das gut beſetzte Haus ſpendete ihr reichlichen Beifall, rief fie nach je- 
dem Aktſchluß, fo wie außerdem noch nach ihrer großen Wahnfinns: 
"Scene im dritten Aufzuge ſtürmiſch heraus, und zu guterletzt fehlte es 
auch nicht an einer Blumen⸗Ovation. 


That recht glänzenden, Leiſtungen, gemahnte uns deshalb das Durch— 
ſchnittsreſultat ihres künſtleriſchen Könnens unwillkürlich immer an das 


Geſtern nahm unſere bisherige Prima⸗ftiefſinnige Dichterwort: 


„Verwöhntes Her; hat unbebaute Theile, 
Woraus kein Hälmchen Erndte geht, 
Wenn Arbeit nicht in ſeine Furchenzeile 
Erſt ihren gold'nen Samen jät!“ . 
Daß aber trotz alledem Frau von Laßlo heutzutage, wo die wah- 
ren Vertreter für die ſogenannten erſten Fächer unſerer Bühne mehr 


So wäre die Künſtlerin denn und mehr auszugehen ſcheinen, weil eben gar zu lüderlich gelernt, und 


mit allen äußeren Zeichen der Werthſchätzung und des Dankes für die jedes nur halbwegs flügge gewordene Talentchen gleich auf das ſchwin⸗ 


Genüſſe, die ihr Talent hier bereitet, entlaſſen, und uns bleibt ſchließ⸗ 
lich nichts mehr übrig, als ihr unſere beſten Wünſche für ihre fernere 
künſtleriſche Laufbahn auszuſprechen. Wenn wir uns mit ihren Lei: 
ſtungen nicht durchgehends einverſtanden erklären konnten, ja wenn wir 
uweilen ſogar recht ſtreng zu richten und zu verdammen uns veran⸗ 
Hat fahen, jo mag der ewig unvergleichliche Meiſter aller Kunſtkritik, 
Leſſing, uns vor ihr rechtfertigen, deſſen Grundſätzen zu folgen, wir 
uns ſtets in aller Demuth befliſſen zeigen möchten. Er ſagt: „der 


wahre Kunſtrichter folgert keine Regeln aus ſeinem Geſchmacke, ſondern 


. 


hat ſeinen Geſchmack nach den Regeln gebildet, welche die Natur der 
Sache erfordert.“ (S. Hamburger Dramaturgie, Theil I., Nr. 19.) 
So hoffen denn auch wir, uns nie einer capricieuſen Oppoſition gegen 
Frau v. Laßlo's Leiſtungen ſchuldig gemacht, ſondern immer nur das 
an ihr getadelt zu haben, was ſich mit den unerbittlich ſtrengen Grund⸗ 
geſetzen der Kunſt überhaupt, und der durch die Sängerin geübten ins⸗ 
beſondere, nicht in Einklang bringen ließ. Mit einem der prächtigſten 
lietzt leider! nur in der Mittellage etwas angegriffenen) Organe begabt, 
welches man hören kann, und ausgerüſtet mit viel Paſſion, jener un: 
erſchoͤpflichen Hilfsquellen für die dramatiſche Darftellung einer gewiſſen 
Art, namentlich don den Componiſten des heißblutigen Südens oft ge⸗ 
ſchilderter ſinnlich⸗uͤberfluthender Empfindung, fo wie nicht ohne eine 
ſehr ſchöne Mitgift von techniſchen Fertigkeiten, die dem Geſang Glanz 
und Schmuck verleihen, wie z. B. einem ſehr leicht und ſicher anſchla⸗ 


genden Triller, einer im Ganzen flüffigen Coloratur und natürlich ſchö⸗ 


* 


nen mezza voce, hätte nach unſerer feſteſten Ueberzeugung aus ihr 


eine Sängerin allererſten Ranges werden können, wenn dieſe reichen 


Gaben der verſchwenderiſchen Mutter Natur die läuternde Kraft des 
echten, hingebenden und raſtlos ausdauernden Kunſtſtudiums erfahren 
hätten. Da dies aber, trotz all' der vortrefflichen Unterweiſungen, 
welche die Künſtlerin genoſſen, leider! nicht genugſam der Fall geweſen, 
muß ſie auf den Vorzug einer gleichmäßigen Ausbildung, die allein 
iets ſichere und harmoniſch vollendete Wirkungen zu erzielen vermag, 

ichten. Bei allen, namentlich im italieniſchen Repertoire oft in der 


delerregend hohe Piedeſtal der Bewunderung und der — hohen Gage 
geſtellt zu werden pflegt, nicht ſo leicht zu erſetzen ſein wird, wollen 
wir gern zugeben; konnte ſie gleich den wirklichen Kenner nur ſelten 
völlig befriedigen, ſo ließen doch die Stattlichkeit ihrer Erſcheinung und 
die Pracht ihrer Stimme das große Publikum eben ſo ſelten gänzlich 
kalt, fie riſſen daſſelbe vielmehr oft genug zu wirklich enthuſtaſtiſchem 


Beifall hin, und inſofern war ſie ein nützliches Mitglied der Bühne, dramatiſche Meiſterſcene darſtellen zu ſehen. 
ſo manches ſie auch ſonſt durch Mangel an Fleiß und wahrer Begei⸗ 


ſterung für die höchſten Intereſſen der Kunſt gegen dieſelbe geſündigt 
haben mag. Am vortheilhafteften präſentirte fie ſich in der modernen 
italieniſchen Oper, namentlich in Verdi ſchen Schöpfungen; doch gelan⸗ 
gen ihr auch einige Bruchſtücke aus dem Mozart⸗Repertoire, wie z. B. 
die Gräfin im Figaro nicht übel, und nur mit Weber und Marſchner 
hatte ſie entſchiedenes Unglück. In ihrer geſtrigen Lucia gab ſie die 
erſte Arie (Nr. 2): „Dieſe Liebe iſt meine Wonne!“, ſowie ihren Part 
im herrlichen Sextett⸗Finale des zweiten Aktes recht vortrefflich wieder, 
und auch in der langgedehnten Wahnſinnsſcene (III., 10) glückte ihr 
manches ſehr gut, wenngleich ihre Aktion hier der ergreifenden 
Wahrheit und tief empfundenen Wärme entbehrte, die man in einem 
ſolchen Moment, wenn er erſchütternd wirken ſoll, von der Darſtellerin 
vor Allem verlangt. An ihrer deutſchen Ausſprache hat die Künſtlerin 
noch viel zu arbeiten; das Recitativ kann ihr, auf dem jetzigen Stand⸗ 
punkte ihrer Ausbildung nach dieſer Richtung hin, unmoglich gelingen. 

Herrn Eaffiert hörten wir zum erſtenmale als Edgard und wol⸗ 
len auch den auf dieſe Partie verwendeten Fleiß des jungen Künſtlers 
nicht verkennen, obwohl derſelbe freilich noch viel zu thun haben wird, 
ehe er ſolchen geſanglich und dramatiſch gleich wichtigen Partien auch 
nur annähernd gerecht zu werden vermag. Vor Allem geſtatten wir 
uns den wiederholten wohlmeinenden Rath, alles Ernſtes nach einer 
Beſeitigung des wackeligen Toneinſatzes und dann danach zu ſtreben, 
daß der Tonſtrahl das Wort breiter, voller und weniger gepreßt um⸗ 
faſſe und es gleichſam in ſich hineinſauge. Herr Caffieri beſitzt zwar 
ausnehmend ſtarke Töne in ſeiner Kehle, allein einen im Sinne der 


wahren Geſangskunſt großen Ton, zu dem ihm die Natur alles Zeug 
gegeben, haben wir noch nicht von ihm gehört. Den verleiht nur ein 
tagtäglich mit größter Regelmäßigkeit fortgeſetztes, langſames Skala⸗ 
ſingen, wobei jeder einzelne Ton mindeſtens 15 Sekunden lang, ohne 
alle Vibration und auf dem offenſten A⸗Laut an: und abzuſchwellen 
iſt. Nur immer erſt das Inſtrument geſtimmt, auf dem man ſpielen 
will, ſonſt laſſen ſich keine wahren Empfindungen damit ausdrücken. 
Auch das allzu breite Betonen der ſtummen Endſylben, wobei z. B. 
„im Tode“ immer noch wie: „im Todä“ (ſatt: „im Todd”) klingt, 
muß der Künſtler vermeiden, um ſeinen Vortrag von einer gewiſſen 
monotonen Ungelenkigkeit zu befreien, welche das dramatiſche Leben der 
muſtkaliſchen Deklamation ſtark beeinträchtigt. Am beſten gelangen die 
Eintrittsworte im zweiten Finale und die reichlich applaudirte Arie 
(UL, 11): „An dieſer Trauerſtätte“. Die Aktion der ergreifenden 
Sterbeſcene müßte durch fleißiges Studium guter Vorbilder vervoll⸗ 
kommnet werden, und wünſchten wir Herrn Caffieri, daß ihm noch 


tte hm Tagen 


führt, weil Ihr es nicht gekonnt, und ich habe Euch die Gründe angegeben, ? 


—— 


— 


— 
1 


recht oft die Gelegenheit geboten würde, Roger oder Giuglini dieſe 


Vielleicht bringt uns und 
ihm Sennior de Carrion auch einen muſtergiltigen Edgardo. Einſt⸗ 
weilen jhmwören wir neben den beiden Erſtgenannten zu Rubini und 
Mo riani. — Herr Rieger war ein ſehr tüchtiger Aſton, und alles 
Uebrige an der Vorſtellung wenigſtens in keiner Weiſe ſtörend. 


Aufzeichnungen eines öſterreichiſchen Offiziers 
aus dem Jahre 1859. be 
(Fortſetzung *). 

Wir betraten Buffolara. Dort dafjelde Dilemma, dieſelbe Zerſtö⸗ 
rung wie in Magenta. Neue Züge Gefangener ſtießen zu uns; viele 
leicht, viele ſchwer verwundet, alle aber in einem Zuſtande, welcher 
deutlich die Spuren des furchtbaren Geſtern zeigte. Aus einem Fenſter 
hörte ich plotzlich meinen Namen rufen. Hinaufſchauend, erkenne ich 
meinen lieben B., deſſen Heldenmuth ich noch geſtern bei dem Rückzug 
unter den verheerenden Kartätſchen, ordnend, wo es zu ordnen moͤg⸗ 
lich war, bewundert hatte. Auch er theilte alſo mein Loos. Er war 
ſtets mein Pylades, und trotz der traurigen Umſtände, die uns zuſam⸗ 
menführten, war ich hocherfreut, ihn wiederzuſehen. Hand in Hand 
mit ihm kam ich zum Ticino. Hier mußten wir Halt machen, um 
das Corps des Marſchall Baraguay d'Hilliers, welches ſo eben die 
Brücke, die von den Unſrigen Tags zuvor — leider — nur halb zer⸗ 
Hört worden war, paſſirte, an uns vorüber zu laſſen. So hatten wir 
volle Muße, nicht nur dieſe Truppen, ſondern auch die Brücke, deren 
mangelhafte Sprengung ſpäter ſo oft von Militärs und Laien der 


) S. Nr. 289 d. 3. 


" Eißerheitsjorderungen zu vermehren und dem Feinde einen 


N t a Vorwand, ſich 
bal inem Theile Italiens feſtzuſetzen, um die Macht Frankreichs zu contre⸗ 
anciren (Senjation); 8) weil, während General Garibaldi fein 
ob en preisgiebt, um ſein Vaterland mit feinem Degen zu er: 
kaube; es mir ein Verbrechen dünkt, ihm fein Vaterland zu 
€ u. (Wohl!): 9) weil ich durch meine Zuſtimmung einen Nagel in den 
Sarg der italieniſchen Einheit ſchlagen würde. (Langer Beifall). 
Frankreich. 
2 Paris, 28. Mai. [Berathungen in der italieniſchen 
ngelegenbeit.] Die nachſtehenden Mittheilungen mögen zur Cha- 
dakteriſtik der franzöſiſchen Politik in der italieniſchen Angelegenheit bei⸗ 
agen. Ich glaube bereits erzählt zu haben, daß, nachdem die Jour⸗ 
nale die Expedition Garibaldis mit den bekannten Ausfällen begrüßt 
und den General als Freibeuter dargeſtellt hatten, der kompetenten 
ehoͤrde von hoher Seite der Ausdruck des höchſten Erſtaunens nicht 
part wurde: wie man ſo hätte daneben tappen können. Nachdem 
er Umſchlag in den Journalen zu Stande gekommen war, fand am 
19. eine Miniſterſitzung ſtatt, welcher auch die Kaiſerin beiwohnte, 
und in welcher der Kaiſer die Frage verhandeln ließ, ob die römiſche 
eſatzung wirklich zurückberufen werden, oder ob man ſie, angeſichts 
er neuen Verwickelungen in den neapolitaniſchen Staaten, dort laſſen 
ale. Die Miniſter ftanden noch unter dem Eindruck der Strömung, 
die Garibaldis Schiff ſo hoch getragen hatte, und glaubten, es könnte 
iefen nur aufhalten, wenn eine franzöſiſche Soldatenmauer in Rom 
liebe; ſie ſprachen ſich daher, mit Ausnahme von zweien, für die 
ückberufung der Armee aus. Hierauf nahm aber der Kaiſer das 
Wort und entwickelte, daß es unter obwaltenden Umſtänden nothwen⸗ 
dig ſei, den Papſt zu ſchüzen. Ein Gelingen der Expedition Gari⸗ 
aldis könnte bald auf dem neapolitaniſchen Feſtlande und dann auch 
in den römiſchen Staaten ihren Rückſchlag finden; dann ſei es Frank⸗ 
teichs Rolle, das päpſtliche Erbe zu wahren. Die Kaiſerin war 
ebenfalls dieſer Anſicht, und fo erhielt General Goyon die bekannte 
ontre⸗Ordre. Die Kaiſerin ſoll bereits vorher auf dieſen Entſchluß 
mächtig mitgewirkt haben. Man ſagt auch, es ſei ferner kein Zufall, 
aß der zum Kommandanten des italienifchen Geſchwaders ernannte 
Admiral Jehenne ein ſehr eifriger Papiſt iſt. Dieſer Entſchluß des 
Kaiſers hat hier an gewiſſer Stelle, beſonders aber in Turin einen 
niederſchlagenden Eindruck gemacht. In Turin glaubte man, wie ich 
früher bereits angezeigt habe, ſicher zu fein, daß ganz Neapel mit 
Sicilien zu Piemont kommen und daß Frankreich dieſe neue größere 
Annerion zugeben würde. Der Kirchenſtaat war dann nur eine 
ſchmale Brücke, welche die von beiden Seiten zuſammenſchlagenden 
Wogen der Revolution bald, ſo hoffte man, ſardiniſch oder, wie man 
ſich ausdrückt, italieniſch gemacht hätten. Indem der Kaiſer nun für 
den Augenblick den Kirchenſtaat ſchützt, ſcheint er, wie man in Turin 
fürchtet, auch das jenfeitige Land, namlich Neapel, nicht für Piemont 
beſtimmt zu haben. Die diplomatiſchen Verhältniſſe Sardiniens zu 
Neapel ſind ſo eigenthümlicher Natur, daß ich Mühe haben werde, ſie 
ſo ſcharf zu zeichnen, als im Intereſſe der Zeitgeſchichte nöthig wäre. 
Der ſardiniſche Geſandte in Neapel, Marquis v. Villamarina, ſpielt 
dort etwa die Rolle, die Buoncompagni früher in Florenz geſpielt hat. 
Er war zur Bewahrung der größten Courtoiſie für die neapolitaniſche 
Regierung beauftragt und rieth freundlichſt zu Reformen, während 
Graf Cavour bereits ſeit Anfang dieſes Jahres die in Neapel auslau- 
fenden Fäden feſter zu ziehen angefangen hatte. So wurde die neapo— 
laniſche Regierung eingelullt, und fo erklärt ſich die ungemeſſene Er: 
büterung des Commandeurs Caraffa, als die Expedition Garibaldis, 
von einem piemonteſiſchen Hafen aus, die Inſel Sicilien überfiel. 
illamarina proteſtirt jetzt, gerade wie ſeiner Zeit Buoncompagni, 
gegen die Verdächtigung, doppeltes Spiel geſpielt zu haben. — Es 
beſtätigt ſich, daß der Kaiſer die Kaiſerin Mutter von Rußland auf 
der Reiſe in ein deutſches Bad in Perſon, und zwar nicht auf fran⸗ 
zoͤſiſchem Boden begrüßen will. Die Kaiſerin Eugenie ſoll bei dieſer 
Zuſammenkunft gegenwärtig ſein. (Pr. 3.) 
Paris, 28. Mai. 
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ſich vergrößert, daß es ſeiner Eroberungsſucht fröhnt, ſich Belgien, ein 
Stück Holland, Luxemburg, Rheinpreußen, Heſſen und Baiern annectirt; 
er verlangt aber, daß man die induſtriellen und kommerziellen Bezie⸗ 
hungen zu dieſen Ländern hebt und ſo ein Frankreich würdiges Ziel 
verfolgt. Daß die Rheingelüſte in Frankreich gehegt und gepflegt 
werden, leugnet der „Courrier“ aber nicht. Wie wir erfahren, 
hat ſich L. Napoleon mit ungewöhnlicher Heftigkeit gegen die Prokla⸗ 
mation der Diktatur Garibaldi's im Namen des Königs von Sardi⸗ 
nien ausgeſprochen, und er ſoll beſchloſſen haben, unmittelbar nach dem 
Votum des turiner Parlaments über den Abtretungsvertrag die großen 
Mächte zu einer gemeinſchaftlichen Löſung der fizilianifchen Frage ein: 
zuladen. Da ſtände uns alſo wieder ein Konferenzprojekt in Ausſicht. 
Als Kurioſum muß erwähnt werden, daß der Prinz Napoleon ſich in 
der That mit der Hoffnung ſchmeichelt, daß aus dem Wirrwarr eine 
Krone für ihn hervorgehen werde; daher mag es auch kommen, daß 
der „Moniteur“ des Palais royal, die „Opinion nationale“, ſich mit 
bemerkbarer Abſichtlichkeit jedes Wortes zu Gunſten einer Annexion 
Siciliens an Piemont bis jetzt enthalten hat. Man kennt auch in 
Deutſchland das in den erſten Jahren nach der Februarrevolution er⸗ 
ſchienene geiſtreiche Buch: „Jerome Paturot a la recherche d'une 
8 2 0 sociale“; eine Parodie deſſelben unter dem Titel: „Jerome 

onaparte à la recherche d'une couronne* würde einen nicht 
weniger großen Erfolg haben. Zuerſt hatte der Prinz Napoleon ſeine 
Blicke auf die Donaufürſtenthümer gerichtet, aber er überzeugte ſich 
bald, daß er dort keine Chancen haben würde; beim Ausbruche des 
italieniſchen Krieges war bekanntlich die Rede von einem mittelitalieni⸗ 
ſchen Königreiche unter dem Prinzen, und wenn der Kaiſer dieſes Pro- 
jekt fallen ließ und in Villafranca im Intereſſe der legitimen Fürſten 
ſtipulirte, ſo erklärt ſich dies wenigſtens theilweiſe aus dem Umſtande, 
daß der Prinz es bei ſeiner militäriſchen Promenade durch das mittlere 
Italien verſtanden hatte, die Bevölkerungen, deren Sympathien er zu 
gewinnen ſuchen ſollte und wollte, gründlich von ſich abzuſtoßen. Die 
Ausſicht auf Ungarn tröftete ihn einen Augenblick über dieſes Fiasco; 
es iſt pofitiv, daß Koſſuth ſich dem Kaiſer Napoleon gegenüber bereit 
erklärt hatte, den Prinzen Napoleon in Ungarn proklamiren zu laſſen, 
aber Villafranca warf auch dieſes Projekt — vorausgeſetzt, daß es 
den Beifall des Kaiſers überhaupt gefunden hatte — ins Waſſer. 
Jetzt nun iſt die Reihe an Sizilien. Die Sucht irgendwo zu herrſchen, 
it beim Prinzen Napoleon zu einer wahren Manie, zu einer Krank: 
heit geworden, die nur von dem unwiderſtehlichen Einfluſſe der Zeit 
geheilt werden kann und über die man lachen dürfte, wenn ſie nicht die 
Urſache eines Gewebes von Intriguen wäre, welche die politiſche Situa⸗ 
tion nur noch mehr verwickeln. — Die Rede des Grafen v. Cavour 
im turiner Parlamente iſt in unſern offiziellen Kreiſen ſehr ſchlecht auf: 
genommen worden. Man meint hier, daß der Minifter den Abtre- 
tungsvertrag nicht gerade ſo hätte vertheidigen müſſen. Es wäre ſeine 
Pflicht geweſen, hervor zu heben, daß der Kaiſer der Franzoſen ſich 
nicht lange beſann, als die Oeſterreicher über den Mincio gegangen 
waren u. ſ. w. Ganz beſonders ſcheint verdroſſen zu haben, daß 
der Graf von Cavour bemerkte, nicht alle Parteien in Frankreich ſeien 
Italien günſtig geweſen; um ſie zu befriedigen, mußte Savoyen und 
Nizza geopfert werden. Es klingt dies in der That fo, als ob der Kai⸗ 
ſer ſelber von den Parteien gezwungen worden wäre, jenes Opfer von 
Piemont zu erheiſchen. Ganz Unrecht hat der Graf v. Cavour nicht, 
denn die katholiſche Bewegung in Frankreich gegen Piemont und zu 
Gunſten des Papſtes und der legitimen Souveräne wurde paralyſirt 
durch die Hinweiſung auf die territoriale Erwerbung, welche die natio⸗ 
nale Eitelkeit und den Chauvinismus der Maſſen befriedigte und ihnen 
ſchmeichelte. Aber nur die Wahrheit verletzt und ſo iſt denn die Rede 
des Grafen v. Cavour eine ſchlechte Note mehr für ihn. Die offiziö⸗ 
ſen Blätter werden es ſchwerlich ſagen dürfen, aber das verhindert 
nicht, daß der ſardiniſche Miniſter es an dem Hofe der Tuilerien gründ— 
lich verdorben hat. — Die däniſche Regierung, die es von jeher 


[Die Rheinfrage. — Prinz Napoleon. vortrefflich verſtanden hat, ſich der Tagespreſſe zu bedienen, hat an 


— Cavour.] Der Feſttage wegen iſt heute, „Pays“ und „Courrier] dem hieſigen „Courrier de Dimanche“ ein ſehr williges Organ gefun⸗ 


de Paris“ ausgenommen, keine Zeitung, auch der „Moniteur“ nicht, erſchie⸗ den. 


Wir finden in der letzten Nummer dieſes Wochenblattes eine 


nen. Der „Courrier de Paris“ ſpricht ſich heute mit ziemlich großer E ner⸗ hiſtoriſche Darſtellung der Herzogthümer, welche offenbar in der hieſi⸗ 
gie gegen die franzöſiſchen Rheingelüſte aus. Er verdammt das gen däniſchen Geſandtſchaft verfaßt wurde und worin Preußen und 


Syſtem der natürlichen Grenzen und bedauert, daß Frankreich auf den legten | Deutſchland auf das unverſchämteſte angegriffen werden. 


Dieſes Ge⸗ 


Schlachtfeldern den friedlichen Fortſchritt zurück gelaſſen habe, den es ſchwätz iſt nichts Neues für uns, die franzöſiſche Tagespreſſe hat immer 


während der letzten 50 Jahre machte. 


Er will nicht, daß Frankreich! Partei für Dänemark ergriffen, aber jener Artikel ſcheint darauf be⸗ 


rechnet zu fein, die öffentliche Meinung in Frankreich für die jüngfte 
Cirkularnote des kopenhagener Kabinets recht empfänglich zu machen. 
— Der hier als Literat lebende ungariſche Flüchtling Horn, welcher 
zu den Verfaſſern der peſther Briefe in gewiſſen franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Blättern gehört, hat eine Broſchüre über Ungarn geſchrieben, 
die vor einigen Tagen erſcheinen ſollte, deren Publikation jedoch aus Anlaß 
der Regierung ſuspendirt worden iſt. Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß 
man in dieſem Augenblicke Urſache zu haben glaubt, Oeſterreich ge⸗ 
fällig zu ſein, denn die Broſchüre iſt eine leidenſchaftliche Eroͤr⸗ 
terung gegen das wiener Cabinet und es ſoll darin gezeigt werden, 
daß alle Coneeſſionen dieſes letztern nicht im Stande ſeien, die Revo⸗ 
lution in Ungarn zu verhindern. — N. S. Die „Opinion nationale“ 
iſt in einem Eingeſandt dafür getadelt worden, daß ſie vorgeſtern der 
päpſtlichen Regierung und einſchließlich den franzoͤſiſchen Truppen, welche 
im Juni 1848 die Geſellſchaft und die Geſetze vertheidigten, Injurien 


ſagte, und weil ſie in einem andern Artikel dem Due de Grammont 


Worte über den Papſt in den Mund gelegt hatte, welche von dem Ge⸗ 
ſandten nicht geſprochen worden ſeien. — Die Worte der preußiſchen 
Thronrede „die kommenden Ereigniſſe“ ſind von allen Blättern mit 
evénements qui se préparent überſetzt worden. Die „Patrie“ muß 
heute dem Publikum erklären, daß fie evénement à venir bedeuten 
— was ein großer Unterſchied ſei. — Vergeſſen wir nicht zu bemer⸗ 
ken, daß die Rente heute bedeutend in Folge des Gerüchtes ſtieg, daß 
Garibaldi geſchlagen und gefangen ſei. 


Provinzial - Beitung. 

5 Breslau, 31. Mai. [Tagesbericht.] Unter den geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen, mit denen die heutige Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten eröffnet wurde, erregte die Eingabe eines Hausbeſitzers, der des⸗ 
halb vom Magiſtrat zu einer Ordnungsſtrafe von 1 Thlr. gezogen 
worden war, weil er Einen ſeiner Miether nicht als im Beſitz eines 
Hundes deklarirt hatte, — allgemeine Heiterkeit hinſichtlich ihrer Faf- 
ſung und Motivirung. Die Petition wurde ohne Weiteres ad acta 
gelegt. — Auf den Antrag des Magiſtrats: die Bonifikation für die 
Brandſchäden an der Pappenfabrik (Kurzegaſſe) zu bewilligen — ging 
die Verſammlung nicht ein, ſondern ſie beſchloß, die Entſcheidung hier⸗ 
über zu vertagen, bis die Exculpation konſtatirt worden ſei, nebenbei 
ſoll aber der Magiſtrat noch auf die Feuergefährlichkeit des ganzen 
Etabliſſements aufmerkſam gemacht werden. — Auf Antrag zweier 
Steinſetzmeiſter hatte die Verſammlung den Magiſtrat erſucht: einen 
überſichtlichen Nachweis zu geben, wie die Vertheilung der Pflaſte⸗ 
rungs⸗Arbeiten und die Lieferung des Materials dazu getroffen worden 
ſei. Dieſer Nachweis wurde nun heute mitgetheilt. Hiernach hat 
Herr Wellenbaum (gemäß ſeines Kontraktes mit der Stadt) einen 
Theil der Lieferung des Materials, während das übrige Mate⸗ 
rial von der Stadt = Bau Deputation ſelbſt beſchafft wird. Die 
Umpflaſterungen im Innern der Stadt und die Neupflaſterun⸗ 
gen in den Vorſtädten könne anderen Steinſetz-Meiſtern über⸗ 
wieſen worden ıc. Bei dieſer Gelegenheit wurde nochmals auf die 
dringende Nothwendigkeit, die Langengaſſe mit einer guten Pflaſte⸗ 


rung zu verfeben, hingewieſen, und von der Magiſtratsbank auch die 
erfreuliche Verſicherung gegeben, daß es an der ſtädtiſchen Verwaltungs- 
Behörde nicht liegen werde, wenn dieſe Pflaſterung nicht in kürzeſter 


Friſt ausgeführt würde. — Hierauf wurde bewilligt: einem vollſtändig 
invaliden Wächter eine monatliche Unterſtützung von 3 Thlen.; einem 
Grundbeſitzer auf der Mehlgaſſe (Nr. 14) als Entſchädigung für das 
Abtreten von 23 U◻Ruthen Terrain zur Verbreiterung des Zuganges 
zum Mathiasfelde — 40 Thlr.; Anlegung einer Waſſerleitung von 
der Agnesſtraße bis zu dem Grundſtück Gartenſtraße Nr. 35 und 36 
unter verſchiedenen geſtellten Bedingungen; und die Verlängerung des 
Pachtkontrakts bezüglich des Zollhäuschen am Ohlauer⸗Thore auf ein 
Jahr. — Für die Creirung einer neuen beſoldeten Stadt⸗ 
Rath⸗Stelle ſprach ſich die Verſammlung unter der Bedingung aus, 
daß ſie nicht höher als mit 800 Thlrn. dotirt und daß — wenn eine 
Neubeſetzung nothwendig, wiederum die Frage erörtert wird: ob 
die Beibehaltung dieſes beſoldeten Poſtens wünſchenswerth und geboten 
ſei oder nicht. — Während der Berathung des Schießwerder⸗Etats 
wurde die Verſammlung unvollzählig, ſo daß die Sitzung geſchloſſen 
werden mußte. 


ſchärſſten Kritik unterzogen worden iſt, zu betrachten. Nur der mit-] Emanuel „la spada d'Italia“, der Held mit dem Rieſen⸗Schnurrbart. 
telſte Bogen war völlig geſprengt; einzelne Ofſiziere erzählten, es hätte Er würdigt uns natürlich keines Blicks, da er es wohl unter feiner 
an Pulver, andere, an Zeit gefehlt; fo viel aber ſtand feſt, daß der] Würde hält, ſich mit „Deutſchen“ und barbari zu unterhalten. — 
Feind im Stande war, mit wenigen Balken und Planken die Verbin: Indeß nicht lange Zeit bleibt uns, dieſe Männer zu betrachten, denn 
dung, ſelbſt für Geſchütze, wiederherzuſtellen; beſter Beweis die fo eben die f ſchon ſetzt ſich unſere Kolonne in Bewegung, um ohne weitern Aufs 
Brücke paſſirenden Maſſen. — Unſere Aufmerkſamkeit wird indeß bald von enthalt bis Trecate zu marſchiren. Im Momente unſeres Abmarſches 
dieſem Punkte fort auf ein reges Treiben oberhalb deſſelben hingeleitet, lehrt uns der in unſerem Rücken beginnende Kanonendonner, daß 


wo, wie wir bald erkennen, eine Pontonbrücke geſchlagen wird. Fran: ſich das blutige Drama von geſtern fortſetzt. 


Es iſt das für 


zöſiſche Offiziere der Suite, die fi) uns inzwiſchen genähert, bezeichnen die öſterreichiſche Armee ewig unvergeßliche Rückzugs⸗Gefecht des 
mir einen ſehr großen Mann, der Allen ſogleich als das belebende Regiments Heſſen, welches mit der hoͤchſten Bravour, mit Ber: 
Motiv der ganzen Handlung erſcheint, da er wirklich überall zugleich luſt des größeften Theil feiner Offiziere, dem Anpralle der nachrücken⸗ 
iſt, um mit energiſchen Geberden Befehle auszutheilen, als den Mar- den franzöſiſchen Maſſen entgegenſtürmt, bis es endlich den Befehl er- 
ſchall Regnaud. Noch einige Minuten, und er erblickt die Gruppe hält, ebenfalls den Rückzug anzutreten. — In Trecate, wo ich wäh⸗ 
der wartenden Gefangenen. Sogleich iſt er bei uns. Qui de ces rend unſeres Aufenthalts in Piemont mehreremale im Quartier gewe⸗ 
messieurs parle frangais? iſt feine erſte Frage. Man bezeichnet von | fen, hatte ich unter Anderen auch die Familie des renommirten Sän⸗ 
allen Seiten mich. — Wo iſt Ihr Kaiſer? fragt er mich franzöſiſch gers Bettini kennen gelernt, die mich als großen Muſikverehrer ſehr 
weiter. — Ich weiß es nicht, iſt meine Antwort; ich vermuthe indeß, freundlich aufgenommen hatte. Wie groß war ihr Erſtaunen, als ſie, 
in Trieſt oder Venedig. — Sie irren ſich, Monſieur, er iſt in Verona. von Neugier getrieben, die prigionieri zu ſehen, herausgetreten, auch] dem Haufe zu. Graf C. geht ihm entgegen, um den Eingang in der 
Welchen Rang haben Sie? — Ober⸗Lieutenant. — Wo find die höhe- mich unter dieſen erblickte. Die beiden Töchter des Hauſes, mit denen] Umfaſſungsmauer, ein ſchweres Thor, zu öffnen. In dieſem entſchei⸗ 
ren Offiziere? — Nachdem ich, mich umwendend, dieſe feine Frage ich manche Stunde angenehm geſcherzt und muſicirt hatte, konnten eine 
deutſch wiederholt, tritt der älteſte Offizier unſeres Transports, Oberſt kleine Thräne des Mitgefühls mit dem poveretto ufficiale nicht un⸗ 
H., vor. Ritter des Thereſiens⸗Ordens, dem Zeichen der höchſten erdrücken, und winkten wir noch lange nach. Wie mir dies wohl that, 


militäriſchen Bravour, welcher fo außerordentlich ſchwer zu erringen, brauche ich Niemandem zu verſichern. — In Trecate wurde 
und deshalb ſo ſelten iſt, wurde auch dieſer Tapfere von dem ungün⸗ wir Offiziere blieben im Gaſthauſe des Orts zuſammen. 


geraſtet; 
Ein capi- 


ſtigen Schicksale ereilt und gefangen. Tief gebeugt tritt er vor, um] taine erſchien, um an jeden von uns ein Laib weißes Brodt verthei⸗ 
einzelne Fragen des Marſchalls zu beantworten, und einige Worte der len zu laſſen. „Seine Majeſtät der Kaiſer ließe ſich bei uns entſchul⸗ 
Anerkennung von dieſem zu hören. Während ſich die Offiziere der digen, daß er uns in dieſem Augenblicke mit nichts Beſſerem dienen 
Suite des Marſchalls, von denen mehrere deutſch ſprechen, mit den] könne; aber Feldküchen und Bagagen wären fo weit rückwärts, daß 
Unſrigen bekannt machen, entſteht plötzlich eine Bewegung an der Pon⸗ der Kaifer ſelbſt genöthigt ſei, mit dieſem Frühstück vorlieb zu nehmen.“ 
tonbrücke. In einem Momente gehen die Worte „der Kaiſer ift da“, ] Wie galant dies Hang. — Um einen Tiſch in dem albergo verſam⸗ 
von Munde zu Munde. Der Marſchall verläßt uns, um ihm ent- melt, hatte nun jeder von uns — was ihm am nächſten lag — die 


gegenzugehen, und bald erblicken wir zu feiner Rechten, an der Pon- Art ſeiner Gefangennehmung zu erzählen. 


So verſchieden dieſe war, 


tonbrücke, einen kleinen, kräftig gebauten Mann mit ſcharf markirten] Alle kamen wir darin überein, daß ſich die Franzoſen uns als cheva⸗ 


Zügen, Schnurr⸗ und Knebelbart, welcher, zu Fuß, im Ueberrod, leresque Gegner gezeigt hätten. 


Hauptmann P. meines Regiments, 


die Casquette etwas ſchief aufgeſetzt, die Brücken⸗Anſtalten ſelbſt mit im heftigſten Gefechte von feiner. Truppe ganz abgeſchnitten, hatte ſich 
großer Genauigkeit beſichtigt, und ſich dabei auf's Eifrigſte mit dem mit einigen zwanzig Mann in ein einzeln ſtehendes Haus zurückgezo⸗ 
Marſchalle unterhält. Es iſt Napoleon III., der Mann, deſſen ehr-] gen, und gejonnen, ſich bis zum letzten Augenblick zu vertheidigen, Thü⸗ 
geiziger Politik geſtern Tauſende geopfert, der vielleicht künftig noch ren und Fenſter fo gut oder ſchlecht es in der Schnelligkeit eben ging, 
Tauſende geopfert werden müſſen. — Eine Art Schauer überriefelt | verrammelt. Bald aber war das Haus von Zuavenſchwärmen völlig 
mich bei ſeinem Anblick. — Er läßt den älteſten Offizier unſers Trans⸗ umzingelt, und, eine Oaſe in dieſer feuerſprühenden Wüfte, einem Ne 


ports, den ſchon oben erwähnten Oberſt H., zu ſich bitten; richtet] gen einſchlagender Kugeln ausgeſetzt. 


In wenigen Minuten war die 


mehrere ſchmeichelhafte Worte an ihn und entſchuldigt ſich, daß er fih | Hälfte der die Beſatzung bildenden Mannſchaft verwundet — als plöͤtz⸗ 
nicht länger mit ihm beſchäftigen könne, da er ſehr in Anſpruch ge- lich auf ein gegebenes Zeichen rings das Feuer verſtummte und Haupt: 
nommen ſei. Etwa zwanzig Schritte ſeitwärts hält der König Viktor! mann P. die mit Löwenſtimme deutſch gerufenen Worte: „Herr Kom: 


Sie kamen von dem Befehlshaber, der das Haus umzingelnden Zua⸗ 
ven, welcher auf nahe Diſtanz an das Haus heranreitend, in dieſer 
Weiſe dem Morden Einhalt thun wollte. Hauptmann P., anfangs 
frappirt über fo viel Kühnheit, aber die Richtigkeit des Zurufs ein⸗ 
ſehend, und nicht für ſeine eigene Perſon allein, ſondern für das Leben 
von mehr als zwanzig Untergebenen moraliſch verantwortlich, ſtreckte 
die Waffen. — Lieutenant Graf C., welcher als Kommandant der 
Tirailleurkette in dem durch das dichtverwickelte Weinlaub ſo ſchwer zu 
überſehenden Terrain ebenfalls von ſeiner Reſerve abgeſchnitten wurde, 
zog fi) ebenfalls fechtend in ein Gehoͤft, das er eine Zeit lang mit Er⸗ 
folg vertheidigte. Plötzlich ſieht er einen ſeiner liebſten Kameraden vom 
Regimente Belgien mit ſechs Mann wie Verzweifelte gegen die ſie von 
allen Seiten beſchießenden Zuaven fechtend, wie er vergeblich nach einem 
Ausweg oder einer Hilfe ſucht. C. ruft ihm aus dem Fenſter zu: 
„Komm zu mir, ich halte dies Haus beſetzt.“ 
vermuthet Leute von den Unſrigen zu treffen, eilt mit feiner Mannſchaft 


denden Moment aber dringt zugleich mit den zu rettenden Leuten ein 
Schwarm Zuaven durch das geöffnete Thor; Graf C., der den Säbel 
zum Oeffnen des letzteren in die Linke genommen, iſt mit Blitzesſchnelle 
entwaffnet, im nächſten Augenblicke aber hat der Zuave, der ſo glück⸗ 
lich war, ihm den Säbel zu entreißen, bereits eine Verbeugung ge- 
macht, und ihm „Mon officier, vous tes mon prisonnier“ gejagt, 
— Was will man mehr von einem Zuaven!? — Ich könnte eine 
Menge von charakteriſtiſchen Anekdoten erzählen. Eins aber kann ich 
nicht mit Stillſchweigen übergehen. 
d. A., derſelbe, welcher beim Sturme unſeres Grenadierbataillons die 
Fahne mit ſeinem Leibe gedeckt hatte, und von mehreren Bayonnet⸗ 
ſtichen durchbohrt worden war, durch Trecate transportirt. Wir wa⸗ 
ren erſtaunt und glücklich ihn wiederzuſehen. Er war außerordentlich 
ſchwach und erzählte uns, auf ſeinem Wagen liegend, daß er wohl zwei 
Stunden hilflos auf dem Felde geweſen und nichts gehabt, das aus 
ſeinen Stichwunden — von denen zwei die Bruſt völlig durchbohrt — 
hervorquellende Blut zu bemmen, da ſein Sacktuch in einem Moment 


durchnäßt geweſen. Er hatte eine eiſerne Natur. „Die Noth macht 
erfinderisch“, ſetzte er matt lächelnd hinzu, „und fo nahm ich denn von 


der vom Regen durchweichten, ohnedies lehmartigen Erde rechts und 
links und ſchmierte mir meine Wunden zu, ungefähr wie der Töpfer 
die Ofenkacheln.“ Er hatte eine ſchwere Zeit zu überſtehen; dient aber 
heute friſch und munter im Regiment weiter. (Fortſetzung folgt.) 


Jener glücklich, ſo un⸗ 


mandant, ergeben Sie ſich, es iſt ein fruchtloſer Widerſtand!“ vernahm. 


Gegen Mittag wurde Lieutenant | 


u A Ve 


lei Beſorgniſſe hervorgerufen. 


den könne. 
jedoch höchſt wahrſcheinlich mit Unrecht, wie aus folgenden Ermittelun⸗ 
gen und darauf fußenden Schlußfolgerungen deutlich hervorgeht. 

Der um die Chriſtophori-Kirche gelegene Kirchhof war frü- 
her mit einer Mauer umgeben, deren Ueberreſte noch die ältern Bres⸗ 
lauer geſehen haben werden. 
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dieſelbe Lage und Richtung hatten als die jetzige Häuſerreihe. 


teſten des Kürſchner⸗Mittels, welche nach alten Statuten den Chri⸗ 
ſtophori⸗Kirchhof zu verwalten gehabt, die letzten 3 Häuſer von der dem 
Kirchhof gegenüberſtehenden Häuſerreihe an der Hummerei (oder „Hut⸗ 


Fi WEN 
rer 


4 


geriſſen, einen Filial⸗Kirchhof anzulegen, da der eigentliche Begräbniß⸗ 
platz ſchon zu überfüllt geweſen ſei. Dieſer Filial⸗Kirchhof trifft nun 


Särge ꝛc. aufgefunden worden ſind. 


nete. Nur während der Belagerung im Jahre 1806 kann möglicher: 


Glacis nicht erreichen konnte. — Nach dem Jahre 1806 hätten nun 


Leiͤnke ein Haus darauf gebaut, bei deſſen Grundgrabung man bereits 
auf eine Menge Särge geſtoßen ſei. (Bei dieſer Gelegenheit habe man 
auch, jo lautet eine wenig verbürgte Sage, die Leiche eines Huſaren 
gefunden.) 
Dieſem Bericht ſcheinen nun 2 Umſtände zu widerſprechen, nämlich 
1) daß auf dem Grundſtücke Hummerei Nr. 25 ſo viele Särge un⸗ 
mittelbar übereinander geſchichtet ſtehen, und 2) daß man auf einem 
Kinderſarge eine Inſchrift gefunden haben will, die auf das Jahr 1540 
hindeutet und die alſo beweiſen würde, daß man nicht erſt nach dem 
Jahre 1665, ſondern ſchon lange vorher an jenem Orte Leichen be— 
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graben habe. Den unter 1) angeführten befremdlichen Umſtand könnte 
man freilich mit einer großen herrſchenden Epidemie erklären ſowie die 
4 unter 2) erwähnte Inſchrift dahin deuten, daß die Berichterſtatter viel- 
Aueicht falſch geleſen, und die Jahreszahl 1740 für 1540 angeſehen ha; 
ben. Für Letzteres würde auch die in den Zeitungen richtig wiederge⸗ 
gebene Inſchrift ſowohl ihrem Ideengange als ihrer Orthographie nach 
NA ſprechen. Leider läßt ſich hierüber vorläufig nichts ermitteln, da der 


Herr Grundbeſitzer nicht mehr im Befiß dieſer Inſchrift iſt, ſondern 
ſelbige einem, ihm unbekannten Profeſſor gegeben hat. Vielleicht giebt 
letzterer, hierdurch aufgefordert, hierüber näheren Aufſchluß. So an⸗ 
nehmbar das Angeführte iſt, ſo empfiehlt ſich jedoch das Folgende als 
das Wahrſcheinlichere. Bekanntlich wurden früher die Kirchengrüfte 
für Beerdigungen benutzt, und dann, wenn ſie zu gefüllt waren, von 
Zeit zu Zeit wiederum geleert. Wahrſcheinlich iſt auch nach Einrich⸗ 
tung des neuen Filialkirchhofes (ſ. oben) eine ſolche vollſtändige Räu⸗ 
mung der Kirchengrüfte vorgenommen worden, indem man die alten 
Särge auf die Filiale brachte. Hierdurch wäre die befremdliche Cr: 
ſcheinung des unmittelbaren Aufeinanderſchichtens der Särge ſowie der 
Umſtand vollſtändig erklärt, daß man anf dieſem Orte Särge aus 
einer weit früheren Zeitperiode vorgefunden hat. Das Alter der 
Gebeine ſteht damit nicht im Widerſpruch. Das Gerücht, daß noch 
Fleiſch an den Knochen der Leichen gefunden, iſt nicht richtig. Nach 
Verſicherung des mit dem Bau beauftragten Maurermeiſter Hrn. Zup: 
pert find nur bei 2 Leichen fettige Subſtanzen an den Knochen be: 
merkt worden, und dieſe ſind, nach Beſichtigung Sachverſtändiger für 
zu Fett gewordene Fleiſchtheile erklärt worden, wie dieſer chemiſche Pro- 
zeß in manchen Gattungen von Erdboden wohl einzutreten pflegt. 
Aus allem dieſem geht klar hervor, daß auch nicht der geringſte 
Grund zu Beſorgniſſen vorhanden iſt. Uebrigens ſind die auf dem 
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bezeichneten Grundſtücke vorgefundenen Knochen, Sargbretter ꝛc. geſam⸗ 
melt und ſorgfältig in der Nacht vom 30. Mai auf dem Leichenwa⸗ Haf 
Bi gen nach dem neuen Chriſtophori-Kirchhof bei Rothkretſcham geſchafft 
And dort in geweihter Erde beigeſetzt worden. 

b Wohl wäre es aber wünſchenswerth, daß das hiſtoriſche Dunkel, 
welches über dieſem Grundſtücke ſchwebt, vollſtändig aufgeklärt würde. 
— Wie verlautet, ſollen die ſämmtlichen Urkunden, die Chriſtophori⸗ 
3 kirche betreffend, geſammelt und von unſerm ſchleſiſchen Hiſtoriker Kloſe 
überſetzt, ſich in einem Bande in dem Rathhaus⸗Archiv befinden. — 
Dürfte man hieraus, wenn die Angabe begründet iſt, ſich nicht einige 
Aufklärung erbitten? — Auch würde es von Intereſſe fein, die Aus: 
* ſagen älterer Perſonen zu vernehmen, welche während der Belagerung 


von 1806 ſich in Breslau aufgehalten haben, ob wirklich Leichen an 
jener Stelle beerdigt worden ſind? 


XK [Militaria] Es iſt nunmehr angeordnet, daß die For: 
mation der gezogenen Geſchütz-Batterien im Laufe des Mo⸗ 
nats Juni ſtattfinden ſoll. Nachdem die für das 6. Artillerie-⸗Regi⸗ 
ment beſtimmten neuen Geſchütze bereits bei den reſp. Fußabtheilungen 
in Breslau, Schweidnitz und Neiſſe eingetroffen ſind, werden 
in dieſen Tagen die nöthigen Materialien an diejenigen Mannſchaften 
verabfolgt, welche dieſelben zu bedienen haben. Jede der drei neuen 
Batterien wird einftweilen nur 4 Geſchütze ſtark ſein und tritt an die 
Stelle einer bisherigen 12⸗pfündigen Batterie. Die zur Bedienung der 
gezogenen Kanonen deſignirten Mannſchaften ſind theils bei einem 
Kommando in Berlin inſtruirt, theils werden ſie gegenwärtig noch 
eingeübt. Wie ſchon mehrfach erwähnt, wurden, mit Rückſicht auf 
die erhöhte Tragweite der gezogenen Kanonen, wegen Erwerbung eines 
Terrainſtreifens behufs Verlängerung der Schußlinie am karlowitzer 

Schießplatze, Unterhandlungen gepflogen. Dieſe ſind indeß in Folge 
der unverhältnißmäßigen Entſchädigungsanſprüche von betheiligten Grund⸗ 
beſttzern als geſcheitert anzuſehen, fo daß man höhern Orts die Abſicht 

hegt, die jährlichen Schießübungen des 6. Artillerie-Regiments gänzlich 
von hier zu verlegen, und ein dafür geeignetes Terrain in der Gegend 
von Brieg oder Freiburg zu acquiriren. 
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ſtellte, daß die Veröffentlichun 


8 [Die Leichen⸗Ausgrabungen] auf dem Grundſtücke des 
Hrn. Lohnkutſchers Hadaſch an der Hummerei haben nicht allein un⸗ 
ter der geſammten Einwohnerſchaft Breslau's großes Aufſehen erregt, 
ſondern auch und zwar namentlich bei ängſtlichen Gemüthern mancher⸗ 
Es iſt nämlich die Anſicht ziemlich all⸗ 
gemein verbreitet, daß die Art und Weiſe, wie die Särge unmittelbar 
neben⸗ und aufeinander geſchichtet find, vermuthen laſſe, fie ſeien zur 
Zeit einer großen Epidemie derartig placirt worden und daß durch die 
gegenwärtige Aufgrabung leicht der Geſundheitszuſtand gefährdet wer⸗ 
Dieſe und ähnliche Vorſtellungen beunruhigen die Köpfe — 


An der Südſeite dieſer Mauer zog ſich 
damals, wie jetzt, eine Straße hin, der „Hutmacherſteg“ genannt, die 
aber früher nicht die Breite gehabt zu haben ſcheint, welche ſie jetzt hat. 
Die andere Seite der Straße war damals ſchon mit Häuſern beſetzt, 
welche, wie ein alter Stadtplan vom Jahre 1562 zeigt, ſo ziemlich 


Im Jahre 1665 ſollen nun, wie ein glaubwürdiger Bürger, dem 
man wohl Kenntniß von der Sachlage zutrauen kann, berichtet, die Ael⸗ 


macherſtege“) angekauft haben, um hier, nachdem die Gebäude nieder— 


gerade auf die Stelle, wo ſich jetzt das Grundſtück des Hrn. Lohn: 
kutſchers Hadaſch befindet und wo die erwähnten vielbeſprochenen 
Die Benutzung dieſes Filial⸗ 
Kirchhofes habe bis zur Zeit der Occupation Schleſiens durch Friedrich 
den Großen gedauert, welcher die Beſtattung der Todten innerhalb der 
Stadt verbot und eine Verlegung der Kirchhöfe nach außerhalb anord—⸗ 


weiſe hiervon eine Ausnahme gemacht worden ſein, da man damals die 


die Kürſchner⸗Aelteſten dieſen Platz verkauft und ſpäter ein gewiſſer 


1240 
darm abgeſtiegen, der ſein Pferd einem eben anweſenden Knaben zu halten 
ab. Als der berittene Hüter des Geſetzes nach einiger Zeit aus der Gaſt⸗ 
Stube wieder heraustrat, und ſein Pferd beſteigen wollte, war daſſelbe 
nebſt dem Aufſeher verſchwunden, und augenblicklich nicht aufzufinden. So⸗ 
fort verbreitete ſich das Gerücht: dem Gendarmen ſei das Pferd geſtohlen 
worden. Nach längeren vergeblichen Recherchen kehrte der Gendarm endlich 
zu Wagen nach der Stadt zurück, wo er, allerdings zu ſeinem nicht geringen 
Erſtaunen, das vermißte Pferd bereits in ſeinem Stalle antraf. Wie man 
hört, hatte der beaufſichtigende Burſche einen Spazierritt improviſiren wollen, 
wobei ihn jedoch das kluge Thier abwarf, und demnächſt in Abweſenheit 
ſeines Herrn den gewohnten Weg allein heimwärts trabte. 


* Bekanntlich wurde vor einigen Tagen die Stube eines im erſten Stock 
auf der Biſchofsſtraße wohnenden Buchhalters während ſeiner Abweſenheit 
erbrochen und aus dem offenſtehenden Kleiderſchrank und den Kommoden⸗ 
Schüben faſt ſämmtliche Kleidungsſtücke und Wäſche geſtohlen. Der Dieb: 
ſtahl geſchah zwiſchen 5—6 Uhr Nachmittags, und betrug der Werth der 
entwendeten Gegenſtände an 120 Thlr. — Dem Vernehmen nach iſt es nun⸗ 
mehr gelungen, die frechen Thäter zu ermitteln und einen Theil des ge⸗ 
raubten Gutes wieder . 

Ein etwa 4 Jahre alter Knabe wurde geſtern Nachmittags auf der Schmiede⸗ 
brücke von einer im ſchnellen Trabe fahrenden Droſchke zu Boden geriſſen, 
ohne indeß erhebliche Verletzungen zu erleiden. — Ein Arbeiter entwendete 
kurz vor dem Abgang des Extrazuges nach Obernigk am zweiten Feiertage, 
als der Andrang beim Billetverkaufsbüreau gerade ſehr ſtark war, einer 
Frau das Portemonnaie, wurde aber dabei ertappt und feſtgenommen, wor⸗ 
auf man in ihm einen ſchon wiederholt beſtraften Verbrecher erkannte. 

= [Auf unſern Promenaden! blühen jetzt unter andern auf dem 
Platze bei der Humanität um die Drahtlaube das Pyrethrum carneum oder 
auch roseum, eine wahre Zierpflanze aus dem Kaukaſus, von deren Blüthen 
das ſogenannte perſiſche Inſektenpulver gewonnen wird, jo wie an der Laube 
ſelbſt die ſchönen chineſiſchen Schlingpflanzen Glyeine oder Wystaria chi- 
nensis, mach Wiſtar, einem nordamerikaniſchen Botaniker,) welche obſchon 
ſie bereits im Jahre 1816 nach Europa gebracht wurde, bei uns noch wenig 
verbreitet iſt. Prachtvoll blühende Exemplare beſitzt unter andern der Gar⸗ 
ten in Leuthen, wo ſie unter der Pflege der pflanzenkundigen Beſitzerin 
trefflich gedeihen. 


=p= [Syrupſchmaus.] Auf der Roſenthaler⸗Straße verunglückte 
geſtern Vormittags zum Ergötzen der lieben Schuljugend ein mit gefüllten 
Syrupfäſſern belaſteter Wagen, deſſen Ballaſt für die roſenthaler Zucker⸗ 
fabrik beſtimmt war. Ein Faß nämlich, welches durch das unebene Pflaſter 
in ſchwackende Bewegung geſetzt, ſtürzte herunter und ſchüttete ſeinen Inhalt 
auf die Straße aus. In wenigen Augenblicken war der Platz von den 
Kindern gereinigt, um ſich nach einigen Minuten deſto dichter mit ihnen und 
einzelnen erwachſenen Angehörigen zu füllen, die alleſammt mit Gefäßen 
ausgerüſtet, zu dieſer Vertilgungsſchlacht herbeigerannt kamen. Nun begann 
ein wildes Durcheinander von großen und kleinen Händen, den Syrupfluß 
in die Töpfe zu raffen, der inzwiſchen den vorhandenen Staub rein aufgeleckt 
hatte und in dieſer chemiſchen Wahlverwandtſchaft in die Gefäße wanderte. 
— Auf der Albrechtsſtraße paſſirte um dieſelbe Stunde ein ähnlicher Unfall 
mit einem Faſſe Leinöl, bei welcher Gelegenheit ſich die ſammelnden Inter⸗ 
eſſenten eben ſo hart in die Haare geriethen wie dort, wo es nicht ohne derbe 
Knuffe und Puffe on apf bis der Streit ſich nach Aufſammlung auch des 

t 


letzten Tropfens, von ſelbſt erledigte. 

& e Wahrſcheinlich wegen bedeutender Woll⸗ 
frachten verfäumte der geſtrige Güterzug der Poſener Bahn, welcher regle⸗ 
mentsmäßig um 8 Uhr Abends hier eintreffen ſoll, eine ganze Stunde und 
traf erſt um 9 Uhr ein. Ebenſo verſäumte der um 6 Uhr Morgens fällige 
myslowitzer Güterzug heute faſt eine Stunde, indem er erſt um 7 Uhr Mor⸗ 
gens hier anlangte. 


Reichenbach, 30. Mai. [Einmarſch des Füſilier⸗Batail⸗ 
lons 10. Infanterie⸗Regimentes.] Das bezeichnete Bataillon, welches 
beſtimmt war, ſeine bisherige Garniſon Rawitſch mit hieſigem Orte zu ver⸗ 
tauſchen, rückte der Beſtimmung gemäß heute Vormittag 1144 Uhr hier ein. 
— Auf der Schweidnitzer⸗Chauſſee hatten ſich im Spalier die Corps der 
uniformirten Bürgerſchützen und Bürgergrenadiere aufgeſtellt. Herr Land⸗ 
rath Olearius hatte das Bataillon ſchon früher begrüßt. Gleiches that 
der Major der Bürgerſchützen, worauf ſich dieſe Corps an die Spitze des 
Zuges ſtellten und das Bataillon mit klingendem Spiele in die Stadt gelei⸗ 
teten. Vor dem Rathhauſe hatten ſich die Mitglieder des Magiſtrates und 
des Stadtverordneten⸗Kollegiums verſammelt. Zuerſt Herr Bürgermeiſter 
Wagner, alsdann der Stadtverordnetenvorſteher, Herr Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 


Bürgerſchaft Anſprachen, worin ſie das Beſtreben derſelben, dem Bataillon 
möglichſt angenehmen Aufenthalt in Reichenbach zu verſchaffen, hervorhoben. 
Der Bataillons⸗Kommandeur, Herr Major v. Fran ois, erwiderte dieſe 
Anſprachen in 1 0 gemüthvoller Rede. — Alsdann rückten die Kompag⸗ 
nien auf ihre Apellplätze, und die Fahne wurde in die Wohnung des Kom⸗ 
mandeurs en Zettlitz Hotel) gebracht. — Unſer Königsſchießen dauerte vom 
2ten Pfingitfeiertage bis zum 30jten Abends. Den beſten Schuß machte 
Herr Schornſteinfegermeiſter Pachmann. Ein Ball der beiden Corps be⸗ 
friedigte alle Theilnehmer. Während der Morgenſtunden dieſer Feſttage 
wurden den Offizieren der Corps, ſowie dem Schützenkönige Muſikſtändchen 
dargebracht. ' 


W. Striegau, 30. Mai. (Bürgerſchießen. — Bauliche s. — 
Verbrechen,] Bei dem geſtern Abend beendigten Pfingſtſchießen der hieſi⸗ 
gen Bürgerſchützen erlangte der Viktualienhändler Lucas durch den beiten 
Schuß die Königswürde. — In dieſen Tagen erfolgte das Aufſetzen des 
Knopfes auf den Thurm unſeres neuen prächtigen Rathhauſes. In denſel⸗ 
ben wurden vorher eine, die örtlichen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Stadt 
enthaltende Urkunde, ein Eremplar der „Breslauer und Schleſiſchen Ztg.“, 
der letzte Getreidemarktpreiszettel und andere Gegenſtände N 1 
der Nacht vom 25. zum 26. d. Mts. meldete ſich bei unſerem Polizei⸗Wacht⸗ 
meiſter Leopold der Schuhmachergeſell Neumann aus Kuhnern ſelbſt zur 

aft. Es iſt dies derjenige, von welchem Ihre Zeitung vor Kurzem meldete, 
daß er ſeine Geliebte in Peicherwitz erſchoſſen habe. Neumann gab hier an, 
daß er die That mit ausdrücklicher Genehmigung der letzteren verübt und 
zwar nur um deßhalb, da die Genehmigung zur ehelichen Verbindung ihm 
von den Eltern ſeiner Braut verweigert worden ſei. Auch er habe den 
Vorſatz gehabt, ſich das Leben zu nehmen, doch ſei ihm dieſer Vorſatz ſpäter 
wieder leid geworden, wonächſt er die Flucht ergriffen habe. 


—r— Friedland in Schl., 30. Mai. [Witterung. — Schützenfeſt. 
— Papierfabrikb Seh Das war ein trübjelig Pfingſtſeſt Sturm, Kälte 
und Regen vereinigten ſich, um uns faſt gänzlich an das Acht 8 0 ban⸗ 
nen. Erreicht doch ſeit mehreren Tagen das Thermometer nicht 8 Grad R., 
und hat 2 Tage hindurch konſeguent gar nur 5 Grad gezeigt. Trotzdem 


aller dieſer Hinderniſſe und Widerwärtigkeiten rückte am zweiten Feſttage 
unfere Bürgerſchützen⸗Kompagnie unter klingendem Spiele, begleitet von 
einer großen Anzahl geladener Ehrengäſte, welche ſich im rathhäulichen Siz⸗ 
zungsſaale verſammelt hatten, nach dem Schießhauſe. — Der Bau der Stroh⸗ 
papierfabrik, welche — wie ich ſchon früher meldete — hier errichtet wird, 
ſchreitet rüſtet fort, und ſoll mit Wintersbeginn ſchon in voller Thätigkeit 
55 Für das vollſtändige Gelingen dieſes Unternehmens liegen ſehr viel 
Chancen vor. Die Dampfmaſchinen liefert die v. d. Heydtſche Maſchinen⸗ 
Bauanſtalt in Solingen. 5 


r- Lampersdorf, bei Frankenſtein, 30. Mai. [Jubiläum.] Am 
29. Mai W biefige Schullehrer und Organist Hr. Auguſt Silber 
ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Des Vormittags erfreute den Jubilar in 
der geräumigen Schulſtube ein Geſang der älteren Schuljugend. Der Herr 
Schul⸗Reviſor hielt darauf eine ſinnvolle Anſprache an denſelben. Der Ge: 
meinde⸗ und Schul⸗Vorſtand, ſo wie die Mitglieder des hieſigen Gemeinde⸗ 
Kirchen⸗Rathes und unter dieſen auch der Herr Schulpatron bethätigten zu 
dieſer Feier ihre Liebe und Achtung mit erfreulichen Gaben. Es vereinigte 
Letzterer am Nachmittage einen zahlreichen Kreis von Amtsbrüdern des Ju⸗ 
bilars in ſeinem Hauſe unter freundlicher Bewirthung bis zum ſpäten Abende. 
Die Feier am Nachmittage begann mit Geſang als Begrüßung durch die 
Lehrer und durch eine gemüthliche Anſprache des Hrn. Cantor Schwabbauer 
aus Diersdorf als früherem Lehrer des Jubilars, welcher demſelben im 
Namen der Herren Amtsbrüder einen werthvollen Regulator (Uhr) verehrte 
und dem herzlichen Wunſche aller Anweſenden dahin einen Ausdruck verlieh: 
„es möge Gott gefallen, daß der liebe Freund und Jubilar hier ſpäter auch 
die goldene Jubelfeier jo munter wie heute erleben möge!“ 


E= Natibor, 30, Mai. [Verſchiedenes.] Obwohl der ratiborer 
Kreis wegen ſeiner großen Schäfereien in Betreff der Schafzucht von jeher 
einen Namen hat, iſt doch der hieſige Wollmarkt von ſeiner ehemaligen 
Bedeutung in ein ſehr beſcheidenes Minimum ra ge was jeinen 
Grund lediglich darin hat, daß die größeren Dominien ſchon vor demſelben 
die Wolle zu Hauſe verkaufen und nicht einmal mehr den breslauer Markt 


nehmer Friebe, hielten an das verſammelte Offizier⸗Corps, Namens der], 


beſuchen. Bei dem heut ſtattgefundenen Wollmarkte waren kaum 70—80 


Centner Wolle in verſchiedener Güte zum Verkaufe gelangt, obgleich die 
Nachfrage ziemlich lebhaft und die Preiſe, welche zwischen 85.— 102 Thlr. 
variirten, beſſer als die vorjährigen waren. Der Kreis zählte noch im Herbi 
1858 61,216 Stück Schafe, darunter 49,279 veredelte. — Das hieſige Publi⸗ 
kum dankt der königl. Direktion der Wilhelmsbahn die Wiedereinführung von 
Tagesbilleten auf allen Strecken der Bahn und hat von dieſer Vegiinftiaung 
ſchon vor, beſonders aber in den Feiertagen einen ausgedehnten Gebrau 
gemacht. Die „Landecke“, der ſüdlichſte Punkt der Provinz Schleſien, durch 
ihre Naturſchönheiten ausgezeichnet und „Tworkau“, zur Herrſchaft des 
Grafen Saurma⸗Jeltſch gehörig und durch ſein vortreffliches Bier be⸗ 
rühmt und häufig beſucht, waren hauptſächlich die Anziehungspunkte der ver⸗ 
i Schaaren. Nach letzterem machte 2 — noch der katholiſche 
eſellen-Verein einen Ausflug. — Die hieſige, an 70 Mitglieder zahlende 
Schützengilde eröffnete am 20. d. M. in dem ihr nun eigenthümlich g 
hörigen Schießhauſe das alljährliche Pfingſtſchießen, welches auf dem Plane 
eine große Menſchenmenge verſammelte. — Die hier garniſonirende 3. Gs⸗ 
kadron 2. Ulanen⸗Regiments begiebt ſich kommenden Freitag behufs ihrer 


Theilnahme an den Regiments⸗Uebungen nach Gleiwitz, kehrt aber nach 


Beendigung derſelben wieder hierher zurück und wird nicht, wie ein unbe⸗ 
gründetes Gerücht jagt, dislocirt werden. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung überreichte der königl. Landrath v. Selchow die allerhöchſte 
Cabinets⸗Ordre, durch welche der bisherige und auf fernere 12 Jahre wieder⸗ 
in Bürgermeiſter Herr Semprich in dieſem feinem Amte beſtä⸗ 
igt wird. f 


Notizen aus der Provinz.) Waldenburg. Wie die hieſigen 
„Gebirgsblüthen“ melden, brannte am zweiten Pfingſihetertage die ble 
des Kaufmanns Wagner zu Dittmannsdorf nieder. Das Feuer ſoll von 
wie 8 he t worden ſein. 

Görlitz. Der mehrfach erwähnte Knecht Runder aus Königshain 
(ſ. die geſtr. Bresl. Ztg.) 1 am 30. Mai Morgens, nachdem er die 155 o. 
ſene Nacht in Raſerei zuge racht, im Inquiſitoriat geſtorben. — Aus einem 
Geſchäftslokal in der oberen Neißſtraße wurde in der Nacht zum 30. Mat 
der Kaſſenbeſtand von 10—12 Thlr. entwendet. — Hier klagt man über die 
mangelhafte Einrichtung des Droſchkenweſens, welches einer Stadt wie Göoͤr⸗ 
litz W 5 au 

karkliſſa. Am 30. Mai erfolgte die Inſtallation des neuen 

Bürgermeiſters Herrn Handſchuh. — Am erſten J dale hatten wir hier 
ein Gewitter mit ſtarkem Regenguß und kleinen Schloſſen. — Die Pech⸗ 
telſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft, die uns ſeit dem 12. April ſehr angenehm 
unterhalten hat, verläßt uns dieſer Tage. 

Rothenburg. Am 25ſten d. Mts. hat ſich der Gartennahrungs⸗ 
Beſitzer K. in Petershain erhängt. Die durch einen ſchleunigſt her eigeru⸗ 
fenenen Arzt angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


: Sub aſtationen im Regierungsbezirk Breslau. 
Schönfeld, Schmiedegrundſtück Nr. 39, abg. 1650 Thlr., 1. Octbr. 11 Uhr, 
dels, Sreifaus Me TI nelſt Bubehör, ab 

els, Freihaus Nr. 71 nebſt Zubehör, abg. 3043 „19. S 1 U. 

Kr.⸗Ger. I. Abth. Oels. Ahe A ne 8 9 

Schöneiche, Grundſtück Nr. 59, abg. 1715 Thlr., 5. Septbr. 11 Uhr, Kr. 


Ger. I. Abth. Wohlau. 
Zedlitz, Bauergut Nr. 21, abg. 4400 Thlr., 28. Juni 11% Uhr, Kr.⸗Ger. 
Schipke'ſchen Erben gehörenden Be⸗ 


Deputation zu Steinau. 
Auras. Die Subhaſtation der den 
ſitzungen iſt aufgehoben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


7 Breslau, 31. Mai. [Börſe.] Bei feſter Stimmung war das 
Geſchaft wegen Ultimo⸗Regulirung beſchränkt, die Courſe erhielten ſich unver⸗ 
ändert. National⸗Anleihe 58 7 —58 7, Credit 68%, wiener Währung 74% 
bis 74%. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz, Fonds anhaltend begehrt. 

Breslau, 31. Mai. (Amtlicher Fropukten⸗Borſewe Bericht) 
Roggen unverändert; gekündigt 250 Wispel; Regulirungspreis für ogg 
an Thlr.; pr. Mai 41% —K—% Thlr. 7 Mai⸗Juni 41% Thlr. be 
zahlt, Juni⸗Juli 41% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 41% Thlr. Gld., 42 bezahlt. 
Hafer, Regulirungspreis 25 Thlr. 

Rübböl wenig verändert; loco 10 Thlr. Br., pr. Mai 10% Thlr. Br. 
Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —, September ⸗Oktober 11% Thlr. ezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; get. 24,000 Quart; Regulirungs⸗ 
preis 17%, Thlr.; loco 17%, Thlr. Gld., pr. Mai 17 Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
Juni 17 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 17 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 17% Thlr. 

ld., Auguſt⸗September 17% Thlr. Gl. 
Zink ruhig, unter 6 Thlr. nicht anzukommen. 
Die Börſen⸗Commiſſion 
Privat- 


1 0 55 Geſchaft; die Zufuhren wie } 
mäßig, am reichlichſten von Roggen und Hafer in mittlen und gerin⸗ 


gen en 28e a 
eißer Weizen 75—80—84—87 Sgr. 
Gelber Weizen ene 73—76—80—84 2 
Bruch- u. Brennerweizen 60—64—67—70 „ nach Qualität 
Roggen. 50—52—56—59 „ 
Gerſee 38—42—45—50 und 
Hafer +! suneie 25—27—29—31 „ 
Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
Bien . 44—46—48—50 „ 
Er 2—45—48 


40—4 75 
Oelſaaten ohne Angebot, daher geſchäftslos. — Winterraps 90—94 
men 76—7 84 Sgr., Sommerrübſen 72 
bis 76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84--88 Sgr. nach Qualität 


üböl ohne Aenderung; loco und pr. Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
er Juni Julf 10% Thlr. Br., September-Oftober 11% Sr. 
r. . 


Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thl 
Thymothee 774 —8—8 f —8½ Thlr. 


, ese n 47 
Breslau, 31, Mai. Oberpegel: 13 F. 11 3. Unterpegel: 2 F. 8 8. 
Gijenbuhn = Zeitung, 
Breslau, 31. Mai. Die vierte ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft fand heute unter 
dem Vorſitze Sr. Durchlaucht des Fürſten Hugo zu Hohenlohe-Oehringen im 
Saale zum König von Ungarn ftatt. Die Aktionäre waren in ſehr geringer 
Anzahl erſchienen. Der in gedruckten Exemplaren ausgegebene ehenfchofts: 
Bericht, deſſen Reſultate wir bereits in Nr. 245 unſerer Zeitung mitgetheilt 
haben, gab zu keinen Diskuſſionen Veranlaſſung, und wurde ya r die 
Geſammt⸗Baurechnung bis Ultimo Dezember 1859, als für die 
Betriebsrechnung des verfloſſenen Jahres Decharge ertheilt. 


Heute wurde ausgegeben [4146 


Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 10. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Vließ⸗Ausſtellung. Von Bollmann auf Dorſten. — Zum 
Kampfe um das goldne Vließ. Von Amtsrath Menzel in Guttentag. — 
Sherif Mechi's rentable Wirthſchaft auf ſchwerem Lettenboden. (Fortſetzung.) 
— Entwaſſerungsmethode von Grundſtücken ꝛc. vermittelſt des Hebers, vom 
Naomi A. Tillie in Stettin. — Zeit der Heuwerbung. — Antikritik.— 
Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Leſefrüchte. — Bücherſchau. 
Pr 25 e — Wochenkalender. — Sportzeitung. — Amtliche 

arktpreiſe ze. 

Wöchentlich ein Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations- Preis 
22% Sgr. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 
lungen an und liefern die bereits erſchienenen Nummern nach. 


Mit einer Beilage. 


ne 


| wald 


a. „ Berlobungs: Anzeige. 
ale Verlobung . Tochter Anna 
im Hearn Alexander Kliegel, Feuerwerker 
. Königl, Artillerie⸗Regiment, deehren wir 
ſtatt beſonderer Me dung, ergebenſt an⸗ 


Anden. Koſel, den 30. Mai 1860. 
143] J. Beſuch nebſt Frau. 
W Verlobte empfehlen ſich: [5111] 
| ee Bong 
Iſidor Prinz. 
U Verbindungs⸗ Anzeige. 
N Nere am 27. d. M. zu Reichenbach Schl. 
Kilgeundene eheliche Verbindung zeigen wir 
be andten und Freunden hiermit ganz erge⸗ 
t an. 5102 
teslau, den 31. Mai 1860. 
Guſtav Bettinger. 
Bertha Bettinger, geb. Langerfeld. 
Statt beſonderer 3 
Us Neuvermählte empfehlen ſich: 
F Garl Die a 
ina Hintze, geborne Rudert. 
Breslau, N23 31. Mai 1860. [5109] 
Us Neuvermählte empfehlen fi: 
erdinand Eckhardt. [5090] 
Mathilde Eckhardt, geb. Puſch. 
. Breslau, Wüſtegiersdorf, d. 29. Mai 1860. 
qulnfer am 13. d. Mts. gebornes einziges 
Öterhen Johanna Louiſe tourde uns 
ſeſtern wieder durch den Tod entriſſen. Statt 
eiterer Benn, i [5116] 
reslau, den 31, Mai 1860. 
v. Lochow und Frau. 
amilien nachrichten. k 
aBertofingen: Frl. Marie Blümel in 
Jeiſchau mit Hrn. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
ern in Puſchlau, Frl. Henriette Froehlich 
u Hrn. Adolph Berger in Sohrau OS. 
el. Verbindung: Hr. Sam. Grün⸗ 
N in Wien mit Frl. Bertha Bial aus 
teslau. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisbau⸗ 
Raser Woas in Trebnitz, eine Tochter Hrn. 
ittergutsbeſitzer John in Naſſadel, Hrn, Ed. 


odesfälle: Frau Amalie Bornemann, 


Orgel in Breslau. 
deb 


Radtke, in Frauſtadt, Hr. Poſtſekretär 
uſt. Harniſch in Krotoſchin. 
Verlobungen: Frl. Johanna Meinhardt 

mit Hrn. Alb. Schwarz in Berlin, Frl. Clara 
Nintelmann mit Hrn. Franz Koeppel daſ., 
fa. Marie Bloedorn mit Hrn. Wilh. Dosda 
5 Frl. Anna Licht mit dem Hrn. Staats⸗ 
anwalt Drenkmann das, Frl. Marie Klaatſch 
dit Hrn. Ur, R. Wilms das., Frl. Marie 
Serftädter daf. mit Hrn. Dr. Ed. Betke aus 
Faun, Frl, Johanna Bornitz mit Hrn. Herm. 
Annenttiel in Lichtenberg. 
hi hel. Verbindungen: Hr. Leopold Hen⸗ 
A Mit Frl. Hermine Duͤntz in Berlin, Frl. 
Ugufte Striethorſt daſ, mit Hrn. Ed. v. Hein 
dus Neunkirchen, Hr. Wilh. Loewe mit Frl. 
Julie Knaak aus Hamburg. 5 
eburten: Ein Sohn Hrn. Ober⸗Poſt⸗ 
Sekretär Hepfe in Bromberg, eine Tochter 
Hrn. Rechtsanwalt Geppert II. in Berlin, 
Hrn. Lieut. Preuſſendorff in Gartz. 

— —— 
Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den J. Juni. (Gewöhnk. Preiſe⸗) 
Gaſtſpiel der königl. ſächſ. Hofopern 
fängerin Fran Jauner Krall: 
„Die Nachtwandlerin.“ Oper in drei 
Alten. Muſik von Bellini. (Amina, Frau 

auner⸗Krall.) 0 1 
Sonnabend, den 2. Juni. (Kleine Preiſe.) 

) „Sie ſchreibt an ſich ſelbſt.“ Luft: 
ſpiel in 1 At, nach dem Franzöſiſchen von 
Karl von Holtei. 2) „Nummer 66.“ 

Operette in 1 Akt von de Forges und Lau⸗ 
tencin, überſetzt von Rich. Kießling. Muſil 
von J. Offenbach. 3) „Der Geburts⸗ 
tag.“ Pantomimiſches Ballet in 1 Akt 
von Hoguet. Muſik von A. Kohl. In 
Scene geſetzt vom Hrn. Balletmeiſter Pohl. 


Ergebenſte Bitte an den wohllöblichen 
Theater⸗Pacht Verein. 
Der geiſtvolle Kritiker eines ſelbſtverlegten, 
nur Kunſtintereſſen dienenden Blattes, beleuch⸗ 
et in der letzten Nummer ſeiner „Theater⸗ 
Nachrichten“ die biäherige Bühnenleitung wie: 
er mit fo gründlicher Einſicht ihrer Schwä⸗ 
chen, daß es die Unterzeichneten im öffent⸗ 
lichen und Kunſtintereſſe endlich für geboten 
erachten, dieſen faulen Zuſtänden durch Beſei⸗ 
tigung der „iechniſchen Direktion“ ein Ende 
15 machen, und Herrn Emil Meper in dieſe 
ürde einzuſetzen. Ein tüchtiger Kritiker wird 
ewiß ein ebenſo tüchtiger Direktor ſein; die: 
be um jo mehr, als er von feiner Arditel: 
enlaufbahn her mit allen Riſſen vertraut iſt 
und durch ſein Eins reſp. Herunterreißen zu 
der Annahme berechtigt, daß ihm auch das 
775 bloße Kleinigkeit ſein wird. Meyer⸗ 
eſſing hat zwar bis jetzt nichts geſchrieben, 
was ihm Anſprüche auf Unſterblichkeit erwer⸗ 
en könnte; es ſei denn ſeine Polemik gegen 
deren Schwemer, gegen welche dieſer frei⸗ 
ich nicht auftommen kann, da ihm gewiſſe 
Grundſätze, geſetzt zu fein, fehlen. Als Dra⸗ 
maturg kein Leſſing, wird er als Bühnen: 
leiter bei ſo ausgezeichneter kritiſcher Tugend 
beſſer am Platze ſein, als der jetzige Direktor, 
der ſchon deshalb nicht gegen ihn aufkommen 
kann, weil ihm gewiſſe Eigenſchaften mangeln, 
die theuer zu erkaufen ſind und er ſich ganı 
und gar nicht auf das Verſchmieren der Riſſe 
perſicht. Sit erſt Herr Emil Mepyer techni⸗ 
ſcher Direktor, dann haben wir auch wieder 
ein Theater, wo alle Kritik aufhört und alle 
Klaſſiker ſich im Grabe verjöhnt N 
reichen. 5 
Mehrere Kunſtfreunde und Intereſ⸗ 
ſenten des Theaters. 


Beilage zu Nr. 251 de 


„ Der botanische Garten = 


R = 
K ist von jetzt ab dem Publikum täg- > 
K lich mit alleiniger Ausnahme der $ 
Sonn- und Feiertage von 7 Uhr $ 
K Früh bis 7 Uhr Abends geöffnet. + 
& Breslau, den 18. Mai 1860, ER 


ert. 


Minen „Föpp & 

EEK [3878] KKL 

Gallerie im Ständehauſt. 
[ 


Neu aufgeftellt: _ 4144 
Mondſcheinlandſchaft von Bernh. Girſcher 
in Berlin. — Sommerlandſchaft von demſel⸗ 
ben. — Porträt (Knaben in ganzer Figur) 

von Junker in Dresden. 

Muſikaliſche Abend⸗Unterhaltun 
Freitag, Sonnabend Sonntag von der Fa⸗ 
milie Tauber bei C. G. Gansauge, 
[5110] Reuſcheſtraße 23. 


— ͤ —üä—— —u— 
Schnabels Institut 
für Flügelspiel und Harmonielehre, 

Schweidnitzerstrasse Nr. 31, [4127] 
beginnt den 4. Juni einen neuen Cursus für 
Anfänger u. schon Unterriehtete. 


Unſer Comptoir befindet fih von 
heute ab Antonienſtraße 36. 
45095) J. S. Levy u. Söhne. 


Eiebich's Garten. 


Morgen, Sonnabend den 2. Juni: 


Uumination, 
Grosses Concert, 


unter perſönl. Leitung des Hrn. Ed. Braun 
mit ſeiner Kapelle, wobei die neueſten Piecen 
zur Aufführung kommen. 
Anfang des ( Jroß Uhr. Ende 8% Uhr. 
Hierauf: Großes Ballfeſt. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 
er Saal iſt neu gebonert und mit Blumen 
[4154] 


D 


— 


und Kränzen geſchmückt. 


Fürſtensgarten. 


Heute Freitag den 1. Juni: [5084] 


Abonnements⸗Konzert 

der Spring erſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Die reſp. Inhaber von Billets zu den 
Abonnements⸗Konzerten im Weiſsgarten ha. 
ben gegen Vorzeigung ihrer Billets freien 
Eintritt. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den J. Juni: 415111 


1, großes Konzert 
von der Volksgarten⸗Kapelle 


unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Direktors F. Berger aus Dresden. 
Anfang des Konzertes präciſe 5 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis ⸗ Gericht Breslau. 

Das dem Maurerpolirer Friedr. Schnei⸗ 
der zu Lehmgruben gehörige Grundſtück, Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 96 Lehmgruben, mit den darauf 
errichteten Gebäuden, abgeſchätzt auf 12,099 
Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hy: 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 


den Taxe, ſoll h 
am 1 25 den 3. Juli 1860, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Herrn Kreisrich⸗ 
ter Grafen v. Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 
krichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. x & 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 30. November 1859. [157] 
König. Kreie-Sericht. I. Abtheilung. 


[654] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu 
Woſchezye an der Staaksſtraße von Orze⸗ 
ſche nach Sohrau O/S. belegen, woſelbſt das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 19. Juni d. J., 
Nachmittags von 3 Uhr ab, im Geſchafts⸗ 
lokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes 
anberaumten a 5 3 d. 7 
ab meiſtbietend verpachtet werden. ; 

Zu deſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats: 
papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren hat. Ne 3 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingun⸗ 


gen können in den Wochentagen während der? 


Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. 

Gebote werden nur bis 6 Uhr Abends an⸗ 
enommen. Myslowitz, den 23. Mai 1860. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 

653]. Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeftelle zu 
Orzeſche, an der Staatsſtraße von da nach 
Sohrau O/S. belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
geld für eine Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den 19. Juni d. J., Nachmittags 
von 3 Uhr ab, im Geſchäſtslokale des unter: 
zeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumten 
Termine vom . Auguſt d. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden. M 

Ju dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingun⸗ 


igen können in den Wochentagen während der 
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Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein- 
geſehen werden. 
Gebote werden nur bis 6 Uhr Abends an⸗ 
genommen. Myslowitz, den 23. Mai 1860. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. , [591] 
Die dem Kaufmann Julius Ludwig Sil⸗ 
berfeld gehörige, sub Nr. 59 des . 
kenbuchs zu Schwientochlowitz belegene Be⸗ 
ſitzung, abneihäst auf 5971 Thlr. 1 Sgr. 
3 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei ein: 
ſehenden Taxe, ſoll , 

am 5. Dezember 1860 von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, 1 — — ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 24. Mai 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 


[689] Bekanntmachung. 
Der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß über 
den Nachlaß des Bäckermeiſters Auguſt Hei⸗ 
ninger iſt beendet. 

Neumarkt, den 26. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Anzeige der Frau Valescg von 
Tiele-Winckler auf Miechowitz, daß ihrem 
Vater und Erblaſſer, Rittergutsbeſitzer von 
Winckler, der abgelöſte, im Jahre 1840 land⸗ 
ſchaftlich kaſſirte ſchleſiſche Pfandbrief Orzeſche 
O. 8. Nr. 39 über 300 Thaler abhanden ge: 
kommen ſei, wird nach § 125 Titel 51 der 
Proz.⸗Ordnung bekannt gemacht. [692] 

Breslau, den 30. Mai 1860, 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 


[690] Bekanntmachung. | 

Für den diesjährigen Johannistermin er: 
folgt hierſelbſt die Einzahlung der Pfandbrief⸗ 
Zinſen den 23., 25., 26. und 27. Juni, und 
die Auszahlung derſelben den 28. und 29. 
deſſelben Monats. Am letztgenannten Tage 
Mittags 1 Uhr iſt Kaſſenſchluß. 10500 

auer, den 26. Mai 1860. 

S weidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗ 


andſchaft. ; 
(gez.) Otto Freiherr von Zedlitz. 


Senngbend den 2. Juni 1860 Nachmittags 
3 Ubr werden in der Beſitzung Nr. 97 
zu Gabitz 90 Schock Birken⸗Reifen verſchiede⸗ 
ner Größe meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung von dem daſigen Dorfgericht verkauft 
werden. Gabitz, den 31. Mai 1860. [5092] 
Das Dorfgericht. 
Timmler. 


Die höchſt zweckmäßig und n 
2950 


gerichtete 
Waſſer⸗Heilanſtalt 
Stunde von 


in Charlottenburg, a 
Berlin, und am Thiergarten gelegen, nimmt 
fortwährend Patienten aller Art, beſonders 
Nervenkranke, auf. Dr. Eduard Preiß. 


Gemüthskranke, 


ſowie auch andere Kranke, finden in mei⸗ 
ner Heilanſtalt Aufnahme nach jährlichen Be 
trägen von 400 Thlr. bis 100 Thlr. 

illa Boehlen bei Grimma in Sachſen. 
12664] Dr. Baltz. 


Vom Bandwurm f 


heiltschmerz-u. geſahrlos in 2 Stunden 
Dr. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


in Rittergut mit einer Fläche von 6250 
Morgen, in der beſten deutſchen Gegend 
der Provinz Poſen, mit einem Holzbeſtande 
im Werthe von 50,000 Thlr., gutem Boden, 
Wieſen und noch in gutem Bauſtande befind⸗ 
lich, iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ihre Adreſſen franko 
abgeben im Copir⸗Inſtitut in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 29, im 2ten Stock, unter 
der Chiffre G. L. [508 


... RE FETTE — 
Ein am Fuße des Gebirges ſchön gelegenes 
Rittergut mit einem hübſchen und rei⸗ 
zend gelegenen Schloß und Garten iſt für den 
Preis von 98,000 Thlr. bei einer Anzahlung 
von 25: bis 30,000 Thlr. zu verkaufen. Es 
wird eine unter allen Umſtänden ſichere Netto⸗ 
Einnahme von mindeſtens 5200 Thlr. nachge⸗ 
wieſen. Selbſtkäufer wollen Anfragen 
unter der Adreſſe A. Z. 10. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung abgeben. [5087 


Ein Gaſt 
zweiten Ran 
ſten 
am 


ges, in einer der lebhafte: 
auptſtraßen Breslaus, nahe 
inge, ſämmtliche Lokalitäten im 
Zujtande, iſt wegen Kränklichteit 


Ei g 
des Beſitzers ſofort oder zu Johannis 
unter billigen Bedingungen Sa 


u verpach⸗ 
ten. Adreſſen werden unter E. w.P. 
franco paste restante Breslau erbeten. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Meinen in Lipine bei Station Morgen⸗ 
roth mit komfortable eingerichteten Zimmern, 


Gaſthof Silesia 


* 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 10 März d. J. bringen wir in Er⸗ 
innerung, daß auf die Quittungsbogen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien Litt. C. 


in der Zeit vom 
f 29. Juni bis 15. ui d. J. 
eine fernerweite (dritte) Einzahlung von 20 pCt. reſp. nach Abzug der Zinſen bis zur letzten 
Theilzahlung baar mit 19 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt oder 
bei der Hauptkaſſe der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin zu leiſten iſt. [4152] 
Breslau, den 31. Mai 1860. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sonntag, den 3. Juni 1860: 


Extrafahrten 
auf der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn nach Herrmaunshain bei Zawadzki 
zu dem dort ae vos Konzert der Tarnowitzer Berg⸗Kapelle. 
Abfahrt von Oppeln 2 Uhr Nachmittags, 
„ „ Tarnowitz 1 „ N 
Rückfahrt nach beiden Richtungen Abends 10 Uhr. 

Der Fahrpreis beträgt für den Hin⸗ und Rückweg à 10 Sgr, (ohne Unterſchied der 
Wagentlaflen). In Tarnowitz werden die Billets von Sonnabend den 2. Juni Vormittags 
8 Uhr bis zum Abgange des Zuges bei der Stationskaſſe verkauft. Sollte wegen ungün⸗ 
ſtiger Witterung oder nicht genügender Betheiligung die Extrafahrt unterbleiben müſſen, 
ſo wird das Fahrgeld zur Stunde der Abfahrt und in den ſolgenden Tagen gegen Rückgabe 
des Billets wieder erſtattet. [4124 

Tarnowitz, den 28. Mai 1860, 

Betriebs⸗Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


\ Bekanntmachung. 13964 
Nachſtehende, auf der Rawicz⸗Lübener Chauſſee gelegene Hebeſtellen: 
1) zu Königsdorf — % Meile von Rawicz — mit Hebebefugniß für 1½ Meile, 
2) zu Piscorſine — zwiſchen Herrnſtadt und Winzig — mit Hebebefugniß für 
1% Meile, 75 A 8 
3) gu n — zwiſchen Winzig und Steinau — mit Hebebefugniß für 


eile, 
ſollen im Wege öffentlicher Licitation, vom 1. Auguſt d. J. ab verpachtet werden. 
Zu dieſem Zweck haben wir einen Termin au 
Freitag, den 15. Juni d. J., von Nachmittags 2 Uhr bis Abends 
6 Uhr, im Gaſthofe zum „Deutſchen Haufe“ hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗Unternehmer mit dem Bemerken einladen, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine ſein Gebot durch Niederlegung von 100 Thlr. in Preuß. Courant oder 
Preuß. Staats⸗Papieren von gleichem Courswerth ſicher zu ſtellen hat. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen können täglich während der Amtsſtunden auf dem Rath⸗ 
hauſe hierſelbſt und in der Hebeſtelle Königsdorf eingeſehen werden. 
Steinau O.⸗S., den 18. Mai 1860. 
Das Directorium des Nawicz⸗Lübener Chauſſee⸗Vereins. 


Bad Driburg, 


1 Meile von der Station Buke, weſtfäliſche Eiſenbahn, 
zwiſehen Kaſſel und Paderborn. 


Stär&fte kohlenſaure Eiſenquelſe 
in Norddeutſchland. 


Nach den neueſten Analyſen des Profeſſors Wiggers 
Quellen unterſuchte, enthalten in einem Pfunde von 768 Gra 
2 die Pyrmonter Hauptauelle die Driburger Trinkquelle 
freie Kohlenſäure . . 15,407854 Gran, 17,134311 Gran. 
zwiefach kohlenſaures Eiſenorydul 0,576783 0,786202 
zwiefach kohlenſ. Manganoxvdul 0,041628 „ 0, 109440 „ 

In Driburg wird dies reichere Mineralwaſſer in den Wannen in 5 bis 6 Minu⸗ 
ten durch Dämpfe erwärmt mit möglichſt geringem Verluſte; die pyrmonter Bäder werden 
durch Zuſatz von 7 — 7 kochenden Waſſers verdünnt, indem (nach der Schrift des 
Dr. Valentiner in Pyrmont, p. 27) „durch Kochen dem kohlenſauren Eiſenwaſſer ſtets 
der größte Theil ſowohl ſeines Eiſens, wie ſeiner Koblenfäure genommen wird.“ 

Die Wirkſamkeit der Quelle hat ſich bewährt gegen Bleichſucht und Blutarmuth 
mit ihren Folgen: Schwäche des Magens und Darmkanals, Schwäche der Muskeln bis zur 
nervöſen Lähmung, Schwäche des jeruellen Syſtems, endlich Schwäche und Reizbarkeit der 
Nerven, als Migräne, Geſichtsſchmerz, Iſchias, Hypochondrie und Hyſterie bis zur Pſychoſe. 
Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparat beſitzt Driburg in dem milden Herſterbrun⸗ 
nen eine auflöſende Quelle, welche, mit der Wildunger verwandt, gleiche ſpecifiſche Wirk⸗ 
ſamkeit in Nieren: und Blaſen⸗Krankheiten bewährt, und eine Schwefelquelle, welche 
durch wirkſame Schlammbäder in gichtiſchen, rheumatiſchen, flechtenartigen und andern 
„ dieſem Kurort eine durch treffliche Molken vollendete Vielſeitig⸗ 
keit verleiht. 

Herr Adminiſtrator Vollmer beſorgt Wohnungs⸗ und Brunnenbeſtellungen aufs 
Prompteſte. Vom Beginn der Saiſon, den 1. Juni an, iſt der ſeit 31 Jahren angeſtellte 
Brunnenarzt, Hr. Medizinalrath Dr. Brück aus Osnabrück, in Driburg gegenwärtig. 3315 

— — — 


Seebad Norderney. 


Das Nordſeebad auf der Inſel Norderney wird in dieſem Jahre am 15. Juni eröf'⸗ 
net und am 2. Oktober geſchloſſen werden. Außer den Vader in offener & die für 
Damen und Herren getrennt find, werden warme Bäder, Regenbäder, alle Arten von 
Douchen und Sitzbäder von Seewaſſer, ſo wie auch ſonſtige künſtliche Bäder gegeben; auch 
werden künſtliche und natürliche Mineralwaſſer neueſter Füllung ſtets verrätbig gehalten. 
Der königliche Bade⸗Arzt, Herr Sanitätsrath Dr. med. Niefkohl, der Herr Sanitats⸗ 
rath Dr. med. Wiedaſch und der unterzeichnete Badecommiſſar, dem etwaige Wohnungs⸗ 
Beſtellungen einzuſenden jind, werden nähere Auskunft jederzeit gern ertbeilen, 
Auf der Inſel iſt eine Station des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins dem all⸗ 
gemeinen Verkehr eröffnet. 
Die Communication mit dem Feſtlande wird unterhalten: 
von Bremen, durch das Lloyd⸗Dampfſchiff „Roland“, 
von ei durch die Dampfſchiffe „Kronprinzeſſin Marie“ und „Kronprinz von 
annover“, . 
durch die Poſt über Norden und Hilgenriederſyhl, wozu Pferde durch den 
Telegraphen nach dem Bahnhofe beſtellt werden können; 
von Leer, durch das Dampfſchiff „Kronprinz von Hannover“, 
von Norden, durch die Poſt nach dem Norddeich an das Fähr⸗Packetſchiff, 
durch die Poſt über Hilgenriederſybl zu Lande durch das Seewatt; 
von Norddeich, durch das Fähr⸗Packetſchiff der See⸗Badeanſtalt. 
Ein genauer Nachweis über die Fahrzeiten der vorbenannten Schiffe und der Wagen 
von Hilgenriederſpybl wird in den nächſten Tagen in den größeren Gaſthofen zu Berlin, 
Wien, Dresden, München, Breslau, Hamburg, Bremen, Frankfurt a. M., Kaſſel, Braun⸗ 
ſchweig, Köln und Stuttgart angeſchlagen, und der Nr. 2:8 der „Neuen Hannoverſchen 
f Fe l werden; etwaige Beſtellungen auf dieſe Beilage werden baldthun⸗ 
ichſt erbeten. - 
Nach Leer, Emden und Bremen werden Eiſenbahnzüge eingerichtet, die fih den Nach⸗ 
mittags Hannover berührenden Courierzügen anſchließen. 
bier im Mai 1860, [3805] 
Der königliche Bade⸗Kommiſſär für Norderney. 
A. von Landesberg. 


Das Bad zu Dirsdorf bei Nimptſch 


ahr erſt am 28. Mai eröffnet werden, da durch mehrfache Verbeſſerungen der 
erzögerung eingetreten iſt. Es nützt bei Rheumatismen, Gicht, Brujt: und 


in Göttingen, welcher beide 
n 


” 


konnte dies 
Anſtalt eine! 


l Unterleibskrämpfen, Hämorrhoidal und Menſtruations⸗Uebeln, Urinbeſchwerden, Skropheln, 
empfiehlt dem geehrten reiſenden Publikum Flechten und Schwäche. — Aerztliche Auskunft giebt der Badearzt Doktor Hoffmann zu 
zur geneigten Beachtung ganz ergebenſt. imptſch. Quartiere beſorgt der Bade⸗Inſpektor Brauner zu Dirsdorf. [4120] 

Lipine bei Morgenroth, im Mai 1860, Die Bade-Verwaltung. 
[4123] A. Nofe, Gaſtwirth. 
— 
Wein⸗Ausv 


Oelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm. Indst.-Ausstellung 


Ring Nr. 15, erste Etage. 


—— — 5.232 
Reis, 15 Pfd. 1 Thlr., ſchönſten 
aroßförni jen Bruchreis, 18 Mund 


1 Thlr., ehlt 65099 
u Herrmann, Zeche 20. 


erkauf (Eliſabetſtr. 3). 


Nachſtehende Weine in vorzüglichſter Qualität jollen beſonderer Verhaltniſſe wegen für 
auswärtige Rechnung zu außergewöhnlich billigen, aber feſten Preiſen verkauft werden, als: 


c. 100 Fl. Burgunder Chambertin, Fl. 15 Sgr., c. 100 Fl. Haut Sauternes, à Fl. 11 Sgr. 
6.500 fl. Chat, a 88 10 ls 120 Fl. Portwein a Fl. 16 Sor 
10 Di. Sat. ER Sm Be „ Ir 1 s 2 an 15 „ 
Medoc Eſ tech à Fl. 5 — 5 r Ungar „..a Fl. 10 
eier liſabetſtraße Nr. 3. 9 a 2 


(al 


De 7 * ee RL ml * ar 5 


ET 


ee: RT 


„ 
— — — 


Weinhandlung von Carl Krause, 


Nicolai-Strasse Nr. 8. 


Zum bevorstehenden Wollmarkte empfehle ich meine 
geräumigen Lokalitäten, verbunden mit separaten 
Weinzimmern; auch ist für die beste Küche und prompte 


Bedienung gesorgt. 
(8883 Carl Krause. 


Bei Albert Sacco in Berlin erſchien ſo eben und iſt in allen ſoliden Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 
Friedrich Wilhelm Ludwig 


Prinz-Uegent von Preussen 


und ſeine Zeit. 
Ein Buch für das Volk. 
Von Dr. Julius Lasker. 
In 10 Heften von 4 Bogen 8., a 5 Sgr. — Complet in einem Bande 1 Thlr 20 Sgr. 
Das Leben des erlauchten Prinz⸗Regenten wird in dieſem Werke von Höchſtdeſſen frü⸗ 
heſter Kindheit bis zur Gegenwart in unparteiiſcher Weiſe geſchildert. Häufig ſpricht der 
Prinz⸗Regent bei mannigfachen Gelegenheiten, im Kriege und im Frieden, in Freude und in 
Schmerz, ſelbſt in dieſen Blättern, und ſein edler Charakter ſpricht in ſeinen Reden mehr 
5 ſich ſelbſt, als alles fremde Lob vermag. Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit, Offenheit, Ent: 
chiedenheit verſchmelzen in ſeinem Sprechen und in ſeinem Handeln, und es erſcheint als 
die größte Huldigung, das Leben unſeres allverehrten Prinz⸗Regenten in der ungeſchmink⸗ 


teſten Wahrheit zu ſchildern. a 5 EICHE 
Die reſp. Subferibenten und Käufer erhalten auf Wunſch ein ſauber ausgeführtes 
Portrait des Prinz: Regenten gegen Zahlung von 5 Sgr. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. i [4147] 


Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſt-Dampfſchifffahrt Zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


eventuell Southampton anlaufend: 
Post-D. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 9. Juni. 
‚von Santen, am Sonnabend, den 7. Juli. 


do. Newyork, Capt. H. 

do. Bremen, Capt. H. eſſels, am Sonnabend, den 4. Auguſt. 
do, Newyork, Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 1. Septb. 
do. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 29. September. 
do. Newyork. Capt. H. J. von Santen, an Sonnabend, den 27. Detbr. 


e⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thlr., zweite Cajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 
esse uch Betöigung Kinder — zehn Jahren AR Plätzen die Hälfte, 
Säuglinge 3 Thaler Gold. 

Güterfracht: u Dollars und 15 Primage für Baumwollen⸗ 
waaren und ordinäre Güter und zwanzig Dollars und 155 Primage 
für andere Waaren pr. 40 Cubikfuß Bremer Maaße, einſchließlich der Lichter⸗ 
fracht auf der Weſer bis auf Weiteres. — Unter 3 Dollars und 155 Primage 
wird kein Connoiſſement gezeichnet. — Feuergefährliche Gegenſtände ſind von 
der Beförderung ausgeſchloſſen. 

Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 

Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung 

„via Bremen“ tragen. [2477] 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Bremen, 1860, Crüsemann, Direktor. II. Peters, Procurant. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine, hier 
20 Jahre beſtandene 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, fertige Wäſche⸗, Strumpf⸗ 


und baumwollene Waaren⸗Handlung 
heute Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 77 


unter der Firma: 


Moritz Hauſſer 


wieder eröffnet habe. — Unter Verſicherung der reelſten und billigſten Bedienung 
empfehle ich ſolche zur geneigten Beachtung. [4158] 
Breslau, den 30. Mai 1860. Moritz Hauſſer. 


Die Möbel⸗ Halle 


der vereinigten 


Innungs⸗Tiſchlermeiſter in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von öbeln in allen Holzarten, Parquet⸗ 
Fußböden, Spiegeln und Polſterwaaren unter Garantie zu billigsten 
Preiſen. Jede Beſtellung wird in kürzeſter Zeit billig und prompt ausgeführt. 


die allgemein anerkannt beſten 


Franzöſiſchen Mühlenſteine 


(eigener Fabrik) 
empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen bei vollſtändiger Garantie für Mahlfähig⸗ 
keit und Dauerhaftigkeit, ſo wie echt engliſche Gußſtahlpicken, auch am Lager in 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 66, bei Herrn Mühlen⸗Baumeiſter 


Hoffmann. Carl Goltdammer in Berlin, 
Mühlenmeiſter und Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine, 
[4140] Neue⸗Königsſtraße Nr. 16. 


Wanama⸗Hüte. Hamburg. 


Die per „La Cubanna“ anbero 8 Ladung Panama⸗Hüte hat zwiſchen Helgo⸗ 
land und Cuxbaven Havarie gelitten, und ſollen dieſe hochfeinen Hüte nunmehr für Ned- 
nung der Aſſecurateure — obgleich nur ganz leicht vom Waſſer beſchädigt — mit 18 Thlr. 
pt. Cour, per Dutzend verkauft werden. Es find im Ganzen circa 50 Kisten, A 50 Dutzend. 

Probe⸗Dutzende ganz ungeſchmeichelt werden auf frankirte Briefe unter Poſtnachnahme 
prompt verſandt. Sally Friesländer & Co., General⸗Agenten in Hamburg. 
N. B. Privaten können durchaus nicht berückſichtigt werden. [4139] 


Waldwoll⸗Extraet 


zu den anerkannt heiltraftigen Bädern, gegen nervöſe, rheumatiſche u gichtiſche Leiden, 
empfiehlt zu Fabritpreiſen die Haubinſeder age S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


, Matratze teppdeden BE 
empfiehlt in größter an, und Slebpde C. G. Fabian, 


Ring 4.11 Nr. 21 im Möbelmagazin bei Dahlem. 


1242 


Einjaͤhrig⸗Freiwilligen⸗Examen. 


3. Juni. 


222 


+++ 


Nicht zu überſehen 


Zu der im EIERN, ra Prüfung beginnt ein Vorbereitungs⸗Curſus den 


Haberſtrohm, Gartenſtraße Nr. 6. 


222 


+++ 


Einkauf von Juwelen, Perlen und farbigen Steinen, fo wie 
Antiquitäten aller Art: in Gold, Silber, 3 Elfenbein⸗ 


und Holzſchnitzereien, Möbeln, Waffen, 2 


ünzen, Spitzen, 


Gläſern und Pokalen, Emaillen und Limogen, Uhren, Doſen ꝛc. ꝛc . 


bei 


[4142] 


Mattes 


Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11. 


Cohn, 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß 
[4046] 


t mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 


eprä 
die befannte billige ———— J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


(ase! Pianoforte⸗Fabrik von Mager Ireres 
in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Gedämpftes Knochenmehl, Poudrette, 
Superphosphat, ſchwefelſ. Ammoniae 


empfehlen zu den billigſten Preiſen und garantiren den Procent⸗Gehalt nach unſerem 
Preis⸗Courant. 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ u. Knochenmehl⸗Fabrik. 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. 


[4141] 


BVeachtungswerthe Anzeige. 


Die Gebrüder Boekhoff zu Bingum bei 
Leer in Oſtfriesland erlauben ſich hiermit, ihre 
Beſorgung von beſtem holländer 


oruvieh, als: 


Kühen, Kalben oder Ferſen, Stieren, Käl⸗ 


bern, in gütige Erinnerung zu bringen, und bitten um desfallſige Aufträge, zu 


deren Empfangnahme ſie während des diesjährigen Wollmarktes zu 
Breslau im Hotel zum „blauen Hirſch“ logiren werden. 
Im Beſitz von circa 350 Stück Weidevieh, glauben vorbenannte allen 


desfallſigen Anfragen, ſo wie jeder Concurrenz begegnen zu können. 


[4153] 


Neue engliſche Matjes⸗Heringe, 


ſchön, zart und fettfallend, empfiehlt in Tonnen und ausgepackt 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


[4149] 


en von 15 Thlr. an, 

auchepumpen trans⸗ 
portabel von 22 Thlr. an, 
Garten⸗ u. Feuerſpri⸗ 
tzen, ſowie alle Arten Waſ⸗ 
ſer⸗ und Rohrleitungen; 
Brunnenbauten wie 
auch Reparaturen empftehlt 


Guſtav Wiedero, 


Man ter Brunnen⸗Baumſtr., 
agazinſtr. in der Hoffnung. 


riginal⸗Billards, 
d. h. nicht ohne Locher, fondern nach neueſter 
pariſer Zeichnung gearbeitet, ſowie franzöſiſche 
Queues bis zum Friedrichsdor das Stück, 
empfiehlt billi ft: g j 
A ahsner's Billard⸗Fabrit, 
[5107] 


Nikolaiſtr. Nr. 55 
Beſtellungen auf 


Wurzel⸗Möbel 
nimmt entgegen E. F. Lorcke, 
Neue Schweidniger-Straße Nr. 6, 

in Breslau, [4110] 


In der Permanenten Induſtrie⸗ 


Ausſtellung, Ring Nr. 15, ift einge 


Meublement aufgeſtellt und werden daſelbſt 
ebenfalls Beſtellungen entgegen genommen. 
ee 


Engliſch Naigras, [5096] 
ſchweren, echten, direkt bezogenen Samen, der 
Ctr. 10 Thlr., das Pfd. gr., echte fran⸗ 
zöfifche Eucerne⸗Saat, der Ctr. 22 Thlr., 
das Pfd. 7 Str empfiehlt: 

Julius Neugebauer, 

Schweidnigeritr. 35, zum rothen Krebs. 


Friſche [4148] 
Specd:Klundern, 
Speck⸗Bücklinge, 

geräucherten Lachs, 
Maties⸗Heringe, 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Carl Straka, 


Mineralbrunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


111 Brüſſeler Spitzen !!! 


+++ vr 
eigener Fabrik aus Schmiedeberg in Schleſien, 
2 in Breslau: Niemerzeile Nr. 10, 
1. Etage, empfiehlt eine reichhaltige Aus⸗ 
wahl in allen Garnituren, Volante, Bar: 
ben, Tüchern, Schleiern, Taſchen⸗ 
tüchern ꝛc. in den neneſten Deſſins 
und den billigſten Fabrikpreiſen en gros 
und en detail: verw. Eh. Nagelſchmidt. 
—. Mas ar Bonn ie et A ie 


2 Pferde 


ſtehen in der Droſchken⸗Anſtalt, Neue⸗Oder⸗ 
u ſtraße Nr. 10, zum Verkauf. 5089] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför: 
dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


Wollzelte BE 


find in allen Größen zu vermiethen Stockgaſſe 


Gußeiſerne Hofpum⸗Commiſſions⸗, Speditions- u. Jncaſſo⸗ 


Geſchäfte beforgen: [2472 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 
Neue Matjes⸗Herin e [5088] 
empfehle ich a Stück 1%, 2 u. 3 Sgr., ſowie 
Bratheringe, grün eligelögte e 
ger. und marin. Aal, Koch⸗Aal, Flundern, 
Bücklinge. G. Donner, 

Stockgaſſe 29, im 1. Viertel vom Ringe. 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 


kleine Porzellan-⸗Wanduhren mit Wecker, fo 
wie alle Arten Uhren billigſt mit Garantie bei 
967 W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5. 


Woll Platze 
find zu vermiethen Ring Nr. 48. [5025] 


(er Anzahl ſchlagende Sproſſer ſind zu 
verkaufen Nikolaiſtr. 59 par terre, [5117] 


Für die Herren Gutsbeſitzer. 

Ein eleganter Fenſter⸗Chaiſe⸗Wagen, ohne 
Langbaum, ſteht billig zum Verkauf, Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 54. 15097 


in Forſtmann, gegenwärtig im Dienſt, 
ſucht zum 1. Juli oder Oktober eine Ans 
ſtellung als Forſtverwalter oder Revierförſter, 
Derſelbe hat ſeit 15 Jahren bedeutende Res 
viere zur größten Zufriedenheit feines Brot⸗ 
herrn verwaltet; iſt mit dem Tarations⸗ und 
Vermeſſungsweſen pertraut und ein eben ſo 
ewandter Jäger als Schütze, der polniſchen 
Sprache mächtig, kautionsfähig, 30 Jahre 
alt, ohne Familie. Frankirte Adreſſen unter 
N. P. befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [5105] 


Ein thätiger Agent in Leipzig ſucht eine 
Agentur für ein bedeutendes Stab⸗Eiſen⸗ 
werk in Schleſien. Gute Empfehlungen ſte⸗ 
hen demſelben zur Seite. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen gütigſt ihre Adreſſen mit der 
Bezeichnung G. bei Herrn Heinrich Hüb⸗ 
ner in Leipzig abgeben. 4131 


— ——— uꝛ—. 
Eine geprüfte Erzieherin, evangeliſch, der 

franzöſiſchen Converſation und der Muſik 
mächtig, wird zum baldigen Antritt aufs Land 
geſucht. Adreſſen bittet man fr. sub T. A. 180 
an die Expedition der Breslauer Zeitung zu 
richten. [4122] 


Eine ältere erfahrene Landwirthin, 
durchaus zuverläßig, mit ſehr guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht eine Stelle durch [5119] 


F. Behrend, Tauenzienſtraße 79, 


Eine Gouvernante, 


gut muſikaliſch, der engl. u. franz. ; 
machtig, im Zeichnen u. Malen gesch 
mit tüchtiger wiſſenſchaftl. Ausbildung 


. Ein Mädchen 
kerle fene Lehrerin in Peg 
terliche Pflege genommen. 
Taſchenſtraße Nr. 29, im Nebengebäude e 
Treppen rechts. B 


7 u 
l verheiratheter Wirſöſchaftg 
beamter mit 500 Thlr. und ir 
unuverheirathete Oekonomen Ge⸗ 
10, 150 und 200 Thlrz e. 
SB halt 2c. werden geſucht. a 
A. Wierskalla, Berlin, 
6 ſtraße 7. 7 

ährend des Wollmarktes find Neem 

Nr. 10, erſte Etage links, zwei mo 03] 
Vorderzimmer zu vergeben. BI, 
Wahrend des Wollmarktes 18 
iſt Hintermarkt 4, zweite Etage, ein möblit 
Zimmer für zwei Perſonen zu vermiethen⸗ 


Babnabofsſtraß⸗ Nr. Il iſt von Johannis ad 
der dritte Stock zu vermiethen. 


. , Während des Wollmarkts te 
it Ning Nr. 3 in der 1. Etage eine 76065 
ohnung zu vermiethen. [ 


Ring Nr. 48 


find die großen Keller, welche feit 7 Ja 
ren die Weinhandlung der Herren Grüttn 
u. Co. inne hat, anderweitig zu verge aft 
Näheres iſt in der zweiten Etage daſe 
zu erfahren. 5024] 


„ „ Während des Wollmarktes e 
iſt Kupferſchmiedeſtraße 20, nahe am Ring 
2 Treppen hoch, vornheraus ein großes 9 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 130980 


Zu vermiethen iſt ein Quartier . 
heraus an einen ruhigen Miether für 84 50 
Ohlauerſtr. 23. Näheres beim Wirth. 


[4060] Zu vermiethen. 26 
Herren- und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 
iſt im Zten Stock eine freundliche Wohnung, 
beſtehend in 3 Zimmern nebſt Küche und = 
thigem Beigelaß, von Johanni d. J. ab 
vermiethen. Näheres im Comptoir Herrenſtr. 2 


De Nr. 27 find 3 helle Schrei 
ſtuben, jede einzeln, zu vermiethen und 
Michaeli d. J. als auch bald zu beziehen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 459 
i Während des Wollmarkts . 
iſt am Neumarkt Nr. 32 in der erſten Etage 
ein großes, gut möblirtes Zimmer nebſt Ka 
binet zu vermiethen. [5108] 


Bahnhoſſtraße Nr. 6 d 


— 


Pr 


eine Stelle durch F. Behrend, Tauenzienftr.7% | 


iſt die erſte ha nebſt Pferdeſtall und Re- 


miſe zu vermiet ) 
Ebendaſelbſt iſt auch die Parterre⸗Wo nung 
gu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


täheres zu erfragen drei Treppen hoch 


Zu vermiethen [4138] 
ift in meiner neu maſſiv erbauten Beſitzulg 
im hieſigen Niederdorfe, an eine Famile 
welche während der diesjährigen Badeſalh 
das Gebirge zu ihrem zeitweiſen Aufen 1 
wäblt, eine Wohnung, aten aus 4 Oi, 
möblirten Zimmern nebſt Küchenſtube, ſowi 
Stallung für 1 auch 2 Pferde und > 
Remiſe. Die Wohnung tt ſofort zu beziehen, 
und gewähren ſämmtliche Zimmer eine pr 
tige Ausfiht nach dem Rieſengebirge. Naber. 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen de 
Beſitzer Gottlieb Haering 


Hermsdorf unterm Kynaſt. 1 
Ochmig's 


hen und Johanni zu beziehen. 


—— 2 mm ADD 


Hotel de France 


FE in Posen 
bält ſich hohen Herrſchaften fo wie einem ge 
ehrten reiſenden Publikum unter Zuſicherung 
billig de tellter Preiſe und prompter Bedie⸗ 
nung beſtens empfohlen. [3930] 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 31. Mai 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 86 79 6871 Ser. 
dito gelber 8I— 83 78 67—70 „ 
Roggen 57— 59 55 50-53 „ 
Gerste . . 48— 52 45 40—42 „ 
afer . . 31— 32 29 26—28 „ 
en. 55— 58 52 46—50 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 17 / G. 


30. u. 31. Mai Abs. 10 U. Mg. öu. Nchm. All. 
Lu tdruck bei o 277660 2776754 2776758 
Luftwärme ＋ 6,4 + 88 10% 
Thaupunkt + 3,7 ＋ 26 +. Li 
Dunſtſättigung 79pCt. 7opCt. 46pCt. 
Wind W̃ BD 


Metter trübe Sonnenbl, 


wolkig 
Wärme der Oder + 115 


Breslauer Börse vom 31. Mai 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.4 | 96% C. Mecklenburger 1 — 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 97% B. Neisse-Brieger 4 — 
Louisd'or 108% B. dito dito 344 — Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89 8. dito ditoC.4 | 94½ G. dito Prior. 44 — 
Oesterr. Währ. 75% B. Schl. Rst.-Pfdb.(4 96 ½ G. dito Ser. IV. 5 — 

Schl. Rentenbr.4 | 93% G. Oberschl. Lit. A. 3% 117% B. 
Posener dito 4 | 91% B. dito Lit. 3.075 — 
Inländische Fonds. Sehl. Pr.-Oblig.|4%| 99G. | dito Lit. 804 40 1 70 B. 
Freiw. St.-Anl. 4] 99% B Fe dito Prior.-Ob. 5%, f. 
Preus. Anl. 18504 99% B. „ 1 dito dito 4 89% B. 
ds 18524 99% B. |Poln. Pfandbr. 4 | 87% B dito dito 34% 72 B. 
dito 1854 1856 47 99% B. dito neue Em. 4 - Rheinische 44 — 
dito 18595 104 B. Koln. Schatz-O.4 | — Kosel-Oderbrg.% | — 
Präm.-Anl, 1854,18 f B. Krak-Ob-Obl. 6 |, . || dito Prior. - 08e 2 
St.-Schuld-Sch.|3%] 84% B. enn \ dito dito 4] — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Eisenbahn-Aktlen. dito Stamm . 5 — 
dito dito 4%] — Freiburger . . 44 | 79%-G.| Oppl.-Tarnow. 4 — 
Posen, Pfandb./4 100 J B. dito Prior.-Obl. 4 | 83% B. 
dito Kreditsch.4 | 88% dito dito 4 — Miner ra — 
dito dito |3%| 90% G || Köln-Mindener |3 — Schles. Bank 4 | 734 B. 
Schles, Pfandbr dito Prior. |4 — Die Börsen- 
a 1000 Thir. 3% 87% 8. | Fr.-W.-Nordb.4 | — Cossmhläslenn. 
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